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ſchleſien. 


Ständiſche Angelegenheiten. 
(Nach der Allg. Preuß. Ztg.) 
(Sitzung vom 18. Febr.) 


Die Berathung beginnt über den 
Zwölften Titel. 
Verbrechen wider das Leben und die 
Geſundheit. 
Erſter Abſchnitt. 
Verbrechen wider das Leben. 

9 222. „Wer vorſätzlich und mit Ueberlegung eis 
nen Menſchen tödtet, begeht einen Mord und iſt mit 
dem Tode zu beſtrafen. Auf geſchärfte Todesſtrafe iſt 
zu erkennen, wenn der Mord an einem leiblichen Ver⸗ 
wandten der aufſteigenden Linie oder an dem Ehegat⸗ 
ten begangen wird.“ 5 

223. „Wer vorſätzlich, jedoch nicht mit Ueberle⸗ 
gung, einen Menſchen tödtet, macht ſich des Todtſchla⸗ 
ges ſchuldig und iſt zu zehnjähriger bis lebenswieriger 
Strafarbeit oder Zuchthausſtrafe zu verurtheilen.“ 

§ 224, „War der Todtſchläger ohne eigene Schuld 
durch eine ihm ſelbſt oder ſeinen Angehörigen zugefügte 
Miß handlung oder ſchwere Beleidigung von dem Ge⸗ 
tödteten zum Zorne gereizt und dadurch auf der Stelle 
zur That hingeriſſen worden, ſo kann die Strafe bis 
auf zwei Jahre Gefängniß oder Strafarbeit herabge⸗ 
ſetzt werden. 

§ 225. „Der Todtſchlag an den leiblichen Ver⸗ 
wandten in aufſteigender Linie iſt mit dem Tode zu 
beſtrafen. 

§ 226. „Wer bei Unternehmung eines Verbrechens, 
um ein der Ausführung deſſelben entgegentretendes Hin⸗ 
derniß zu beſeitigen, oder um ſich der Ergreifung auf 
friſcher That zu entziehen, vorſätzlich, wenn auch nicht 
mit Ueberlegung einen Menſchen tödtet, iſt mit dem 


Tode zu beſtrafen.“ N BR 
Graf v. Renard ſpricht in einem ausführlichen Vor: 
trage gegen die Zweckmäßigkeit und Nothwendigkeit langer 
und harter Freiheitsſtrafen und ſchließt mit dem Antrage: 
daß keine Freiheitsſtraſe ber die Dauer von 10 Jahren er: 
kannt werden dürfe. Er habe bei den Verbrechen wider 
den Staat und wider die Sittlichkeit ꝛc. aus Nützlichkeits⸗ 
Rückſichten geſchwiegen; bei der nun beginnenden Serie von 
erbrechen, welche nur Rechte Einzelner verletzen, ſei es 
feine Pflicht, dies Schweigen zu brechen. Er finde in der 
Beſchränkung aller Strafen faft nur auf Freiheitsſtrafen 
einen Fortſchritt, keinen Triumph der Humanität. Gleich⸗ 
* dor dem Geſetz ſei das Leben des Rechts, keine Strafe 
* aber ungleichartiger als die Freiheitsſtrafe, fie treffe 
Au den, der der Freiheit ſich bewußt geworden. 
For die ſchreiendſte Ungerechtigkeit, - die aus den ver⸗ 
nen Temperamenten hervorgehe, werde nirgends 
ner lichen. — Jeder. Menſch ſei ein Produkt ſei⸗ 
ziehung. Silben und phyſiſchen Organiſation und ſeiner Er⸗ 
und Auf den unter günftigen Verhältniſſen Geborenen 
cher Mann binenen ſei es kein Verdienſt, daß er ein ehrli⸗ 
der in ungünſtigen Darum müſſe man den milder richten, 
und aufgewachſen! Verhältniſſen und Umgebungen geboren 
richtige Mittel, ein are die Strenge der Strafen das 
bei uns dieſer Erfolg ein zur Sittlichkeit zu führen, fo müßte 
unter den günſtigſten dußenveten ſein. Und dennoch hätten 
gegen das Eigenthum ſich 1 Verhältniſſen die Verbrechen 
den Grundſatz ausſprechen, . Er müſſe ſich gegen 
der Erfolg der That das Straßnicht die Abſicht, ſondern 
dagegen, daß die äußere Erſcheinaß regeln müſſe, ebenſo 
und nicht die innere Nichtswürdigkeſt der Nechteverlezung 
ſtehen müſſe. Was man dafür gefa als Strafobfekt da⸗ 
di eee en gelagt habe, beweiſe nur 
te Nothwendigkeit, nicht um ein Haar bart 
als abſolut nothwendig ſei. Seien wir durch 1 ſtrafen, 
Beweistheorie in die Lage geſetzt, daß jedem Verbrechen die 
ele um weit ſecherer folge, ſo konne man nun auch in 
demſelben Verhältniß das Strafmaß milder beſtimmen. 
en müſſe den Verbrecher lehren, feinen freien Willen 
Mit ferner zu mißbrauchen, durch lange Freiheitsſtra⸗ 
% würde aber das Gegentheil hervorgerufen. Es 
4 kein anderes Ergebniß der langen Strafdauer, 
die unſchädlichmachung des Verbrechers. Dieſen 


beantragt die Abtheilung mit 
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könne man aber erreichen, wenn man, wie im Militär⸗ 
ſtande, eine zweite Bürgerklaſſe errichte, den aus dem 
Gefängniß entlaſſenen Verbrecher einen beſtimmten Aufent⸗ 
halt anweiſe, und ihnen Gelegenheit verſchaffe, ihr Brot zu 
verdienen. Wenn es ihm nicht gelungen ſein ſollte, in der 
Verſammlung die ueberzeugung hervorzurufen, daß wir fo 
ſtrenge Strafen nicht bedürfen, ſo möge ſich der Verſtand 
der Souverainität des Herzens fügen, er appellire an dieſes. 
Hierauf ſucht Reg.⸗K. Biſch off aus zuführen, daß man bei 
Abfaſſung des Entwurfes von ſo milden Principien ausge⸗ 
gangen ſei, daß wohl in dieſer Hinſicht die äußerſte Grenze 
erreicht ſei. Der Antrag des Gr. v. Renard findet nicht 
die erforderliche Unterſtützung von 8 Mitgliedern. Die Ver⸗ 
! fammlung nimmt den § 222 mit der Modifikation an, daß 
auf Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte im Fall des 
Mordes von Ascendenten und Descendenten immer, in allen 
übrigen Fällen fakultativ zu erkennen ſei. Der § 223 wird 
unverändert, § 224 nach einigen Faſſungsbemerkungen an⸗ 
genommen. Bei $ 225 wird ein Antrag auf Wegfall des 
$ verneint, ein anderer, daß Todſchlag von leiblichen Ver⸗ 
wandten in aufſteigender Linie mit dem Tode zu beſtra⸗ 
fen ſei, unter mildernden Umſtänden aber auf zehn: 
jährige bis lebenswierige Zuchthausſtrafe erkannt werde, 
mit 62 gegen 28 Stimmen angenommen, — Bei 8 226 
9 gegen 6 Stimmen 
den Wegfall des Paragraphen. Dieſer Antrag wird 
aber von der Majorität verworfen. Der Antrag des Abg. 
v. Gudenau, den $ mit Weglaſſung der Worte: „oder 
um ſich der Ergreifung auf friſcher That zu entziehen“ 
wird mit 46 gegen 43 Stimmen angenommen. 

$ 227. „Wer den Tod eines Menſchen durch vor⸗ 
ſätzliche Körperverletzung oder Mißhandlung, jedoch ohne 
die Abſicht zu tödten, verurſacht, ſoll mit fünf bis zu 
zwanzig Jahren Strafarbeit oder Zuchthaus beſtraft 
werden.“ 

§ 228. „Wenn jedoch in dem Falle des § 227 
die Körper⸗Verletzung oder Mißhandlung nur durch be⸗ 
ſondere nicht leicht erkennbare Umſtände tödtlich gewor⸗ 
den iſt, fo fol die Strafe auf Gefängniß nicht unter 
einem Jahre oder Strafarbeit vor einem bis zu fünf 
Jahren ermäßigt werden.“ 

$ 229. „Iſt die Körper⸗Verletzung oder Mißhand⸗ 
lung, welche den Tod verurſachte ($$ 227, 228) durch 
vorhergehenden Anreiz (§ 224) veranlaßt worden, fo 
kann die Strafe bis auf ſechsmonatliches Gefängniß 
oder auf Strafarbeit von gleicher Dauer ermäßigt 
werden. Dieſe Ermäßigung der Strafe bleibt jedoch 
ausgeſchloſſen, wenn das Verbrechen an leiblichen Ver⸗ 
wandten in aufſteigender Linie begangen wird.“ 

Einen Antrag, dieſe $$ ganz zu ſtreichen, hatte die 
Abtheilung mit 10 gegen 5 Stimmen verworfen, Dagegen 
beantragt fie, wie vorbehalten worden, mit 11 gegen 4 Stim⸗ 
men. Die Aufnahme einer beſondern Beſtimmung über die 
im Zweikampf erfolgte Tödtung vor dem § 227, hinſichtlich 
des Strafmaßes beantragt ſie in dieſer Beziehung für den 
Fall des § 215 eine ſechsjährige bis lebenswierige Feſtungs⸗ 
haft, für den Fall des § 214 eine Feſtungshaft von 18 Mo⸗ 
naten bis zu 12 Jahren. Graf v. Renard ſpricht gegen 
die Höhe dieſes Strafmaßes. Naumann vertheidigt den 
von der Majorität der Abtheilung verworfenen Minoritäts⸗ 
antrag auf Streichung der §8 227 — 229 und verwahrt ſich 
dabei von der Anſicht, als habe die Minorität Fälle ſo 
ſchwerer Körperverletzung ſtraflos laſſen wollen. Dieſe ſei 
vielmehr der Meinung, daß dieſelben unter $ 238 u. f. zu 
ſubſumiren ſeien. Reg.⸗K. Biſchoff hält die Verweiſung 
dieſer Beſtimmungen unter die 8 238 u. f. für ſyſtematiſch 
unrichtig, und ſucht die Behauptung zu widerlegen, es ſei 
dieſe Art der Verbrechen dem beſtehenden Rechte fremd. 
Er ſucht zu beweiſen, daß der Entwurf unzweifelhaft mil⸗ 
der als das Landrecht ſei. 

Ein Antrag, den $ 227 zu ſtreichen, wird von der 
Verſammlung verworfen und die 99 227 — 229 werden mit 
einigen Faſſungsvorſchlägen angenommen. ; ie: 

230. „Wenn bei einer Schlägerei oder be eis 
nem von Mehreren verübten Angriff ein 4 ger 
tödtet wird, fo iſt jeder Theilnehmer an der en. 
oder dem Angriff, ſchon wegen dieſer Theilnahme, mit 
Gef i 1 Monaten oder mit Straf: 
| Sefingniß nicht unter drei „Sind 

arbeit bis zu fünf Jahren zu beſtrafen. ind meh⸗ 
reren Teilnehmen ſolche Verlezungen zuzuſchreiben, 
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welche nicht einzeln für ſich, ſondern nur in ihrer Ge⸗ 
ſammiheit den Tod zur Folge gehabt haben, ſo iſt je⸗ 
der dieſer Theilnehmer mit Strafarbeit nicht unter zwei 
Jahren oder Zuchthaus bis zu zehn Jahren zu beſtra⸗ 
fen. Die Anwendung der Geſetze gegen diejenigen, 
welche als Anſtifter oder Urheber eines Mordes oder 
eines Todtſchlages oder einer ſchweren Körper⸗Verlez⸗ 
zung, oder als Theilnehmer an dieſen Verbrechen ſchul⸗ 
dig ſind, iſt hierdurch nicht ausgeſchloſſen.“ 

Wird unverändert angenommen. 

$ 231. „Eine Mutter, welche ihr uneheliches 
Kind in oder gleich nach der Geburt vorfäglich tödtet, 
ft zu Strafarbeit oder Zuchthaus bis zu 20 Jahren 
zu verurtheilen. Wird die vorſätzliche Tödtung eines 
unehelichen Kindes von anderen Perſonen als der Mut⸗ 
ter verübt, oder nehmen dergleichen Perſonen an dem 
Verbrechen der Mutter Theil, ſo iſt deren Strafbarkeit 
nach den Vorſchriften vom Morde oder Todtſchlage zu 


beurtheilen.“ 
Gegen dieſen Paragraphen hat ſich nichts zu erinnern 
gefunden. x f 


Regierungs⸗Kommiſſar Biſchoff: Es iſt zu bemerken, 
daß eine Omiſſion im dispoſitiven Theile des Paragraphen 
vorliegt, indem nicht das Minimum der Strafe beſtimmt 
iſt. Dieſes ſoll beſtehen in 5 Jahren, ſo daß der Schluß 
des $ 231 fo zu faſſen iſt: „zu Sjähriger bis 20 jähriger 
Strafarbeit oder Zuchthausſtrafe ꝛc.“ In den Motiven 
zum Entwurfe iſt ausgeſprochen, daß das Minimum fünf 
Jahre ſein ſoll. — Graf v. Renard bedauert unter Hei⸗ 
terkeit der Verſammlung, daß die Nichtaufſtellung des Mi⸗ 
nimums ein Omiſſum ſei und beantragt ſpäter als Mini⸗ 
mum ein Jahr. — Dittrich beantragt das höchſte Straf⸗ 
maß auf zehn Jahre. — v. Olfers ſchlägt vor, daß nach 
den Worten: „vorſätzlich tödtet“ geſetzt werde: „oder durch 
unterlaſſung der nöthigen Pflege den Tod herbeiführte”, 
ſindet aber gar keine unterſtützung. — Zimmermann er⸗ 
klärt, die Abtheilung ſei von der Anſicht ausgegangen, daß 
ein Omiſſum nicht vorhanden geweſen. Es liege alſo Sei⸗ 
tens der Abtheilung der Vorſchlag vor, nur das durch all⸗ 
gemeine Grundſätze ausgeſprochene Minimum von drei Mo⸗ 
naten feſtzuhalten. — Graf v. Renard erklärt, daß er 
ſeinen Vorſchlag gern fallen laſſe, wenn ein noch milderer 
gemacht werde. Es ſei nur Aengſtlichkeit geweſen, die ihn 
leitete, weil er mit allen milden Vorſchlaͤgen Unglück ge⸗ 
habt. (Heiterkeit) — Graf v. Schwerin erklart, daß 
die Abtheilung das Minimum von 3 Monaten nur unter 
der Voransſetzung angenommen habe, daß es wirklich die 
Abſicht der Regierung ſei. Wenn die Regierung 5 Jahre 
vorgeſchlagen hätte, ſo würde die Abtheilung vielleicht nicht 
zu dem Antrage gekommen fein, 4 

Abſtimmung. Der auf Annahme des $ ohne Beftim- 
mung eines Minimums, ſo wie der auf Annahme des § mit 
einem Minimum von einem Jahre werden verworfen. Die 
Verſammlung nimmt den $ mit einem Minimum von fünf 
Jahren Strafarbeit oder Zuchthausſtrafe an und verwirft 
den Antrag auf Aufftellung eines Marimums von zehn 
Jahren. i 5 

$ 232. „Wer den Tod eines Menſchen durch 
Fahrläſſigkeit herbeiführt, ſoll mit Gefängniß nicht un⸗ 
ter zwei Monaten oder mit Strafarbeit bis zu drei 
Jahren beſtraft werden. 

Wenn der Thäter zu der Aufmerkſamkeit oder Vor: 
ficht, welche er bei der fahrläſſigen Tödtung aus den 
Augen ſetzte, vermöge feines Amtes, Berufes oder Ge⸗ 
werbes beſonders verpflichtet war, ſo kann derſelbe zu⸗ 
gleich feines Amtes entſetzt oder der Befugniß zur 
fersftftändigen Betreibung feiner Kunſt oder feines Ge⸗ 
werbes Er Zeit oder für immer verluſtig erklärt wer⸗ 
den. Beim Rückfalle iſt dieſe zuſätzliche Strafe noth⸗ 
wendig auszuſprechen.“ a 

ird angenommen. } 

233, „Der Thatbeſtand der Tödtung iſt als 
vorhanden anzunehmen, ohne Rückſicht darauf, ob der 
töduliche Erfolg einer Verletzung durch zeitige und zweck⸗ 
mäßige Hülfe hätte verhindert werden können, oder ob 
eine Verletzung dieſer Art in anderen Fällen durch 
Hülfe der Kunſt geheilt worden, imgleichen ob die Ver⸗ 


letzung nur wegen der eigenthümlichen Leibesbeſchaffen⸗ 
heit des Getödteten oder wegen der zufälligen Umſtände, 
unter welchen ſie zugefügt wurde, den tödtlichen Erfolg 
gehabt hat.“ 

Wird nach Verwerfung eines auf Streichung des 
§ gerichteten Antrages mit einer Faſſungsbemerkung an⸗ 
genommen. 

$ 234. „Eine Schwangere, welche durch äußere 
oder innere Mittel ihre Frucht vorſätzlich abtreibt oder 
im Mutterleibe tödtet, iſt mit Strafarbeit von einem 
bis zu fünf Jahren oder mit Zuchthaus bis zu fünf 
Jahren zu beſtrafen. 

Dieſe Strafe ſoll auch denjenigen treffen, welcher 
mit Einwilligung der Schwangeren die Frucht vorſätz⸗ 
lich abtreibt oder im Mutterleibe tödtet.“ 

5 235, „Wer die Leibesfrucht einer Schwangeren 
ohne deren Wiſſen oder Willen vorſätzlich abtreibt oder 
tödtet, iſt mit fünf⸗ bis fünfzehnjährigem Zuchthaus 
zu beſtrafen. Wird dadurch der Tod der Schwange⸗ 
ren herbeigeführt, ſo kann die Strafe bis zu lebenswie⸗ 
rigem Zuchthaus geſchärft werden.“ 

$ 136, „Wer eine wegen jugendlichen Alters, Ges 
brechlichkeit oder Krankheit hülfloſe Perſon ausſetzt oder, 
wenn dieſelbe ſeiner Obhut anvertraut iſt, in hülfloſer 
Lage verläßt, ſoll mit Gefängniß nicht unter vier Mo⸗ 
naten oder mit Strafarbeit von vier Monaten bis zu 
fünf Jahren beſtraft werden. Iſt in Folge der Hand⸗ 
lung der Tod der ausgeſetzten oder verlaſſenen Perſon 
eingetreten, ſo trifft den Schuldigen drei bis zehn Jahre 
Strafarbeit oder Zuchthaus. Hatte der Thäter den 
Vorſatz, zu verletzen, ſo tritt die Strafe der verſuchten 
oder vollendeten Körperverletzung ein. Hatte er den 
Vorſatz, zu tödten, fo wirb er mit der Strafe des 
verſuchten oder vollendeten Mordes oder Kindermor⸗ 
des belegt.“ x 

§ 237. „Wer ohne Vorwiſſen der Behörde einen 
Leichnam beerdigt oder bei Seite ſchafft, ſoll zu einer 
Geldbuße bis zu zweihundert Thalern oder zu Gefäng⸗ 
niß bis zu drei Monaten verurtheilt werden. Wird 
dieſe Handlung von einer Mutter an dem Leichnam 
ihres unehelichen neugebornen Kindes verübt, ſo iſt 
dieſelbe mit Gefängniß nicht unter drei Monaten zu 
beſtrafen.“ 

Werden ſämmtlich angenommen. 


Zweiter Abſchnitt. 
Körperverletzungen und Verbrechen wider die Geſundheit. 
Schwere Körperverletzung. 

$ 238, „Wer vorſätzlich einem Anderen eine kör⸗ 
perliche Verletzung oder Mißhandlung zufügt, welche mit 
erheblichen Nachtheilen für die Geſundheit oder die Glied⸗ 
maßen des Verletzten verbunden iſt oder eine länger an⸗ 
dauernde Arbeits-Unfähigkeit zur Folge hat, ſoll mit 
Strafarbeit von einem bis zu zehn Jahren oder mit 
Zuchthaus bis zu zehn Jahren beſtraft werden.“ 

Die Abtheilung beantragt die Aufnahme des § XXI. 
des Einführungs⸗Geſetzes, worin 20tägige Arbeits- Unfähig⸗ 
keit das Bezeichnende der ſchweren Körperverletzung bilde, 
ſchlägt aber vor, ſtatt 20tägige eine 30tägige Arbeitsunfähig⸗ 
keit zu ſetzen. Außerdem beantragt fie: „daß der $ 238 da⸗ 
hin abgeändert werde, daß immer die Zuchthausſtrafe nur 
für die 9 der mit Vorbedacht und Ueberlegung verur⸗ 
ſachten ſchweren Körperverletzung, für alle anderen Fälle 
gleichartiger Verletzung nur die Strafarbeit angedroht, eine 
Wahl des Richters aber gänzlich ausgeſchloſſen werde“ 

Die Vorſchläge der Abtheilung werden angenommen. 

$ 239. Wenn durch eine vorfägliche Körperver⸗ 

letzung der Verletzte verſtümmelt oder der Sprache, des 

Geſichts, des Gehörs oder der Zeugungsfähigkeit be⸗ 

raubt oder in eine Geiſteskrankheit verſetzt wird, ſo iſt 

auf zwei bis fünfzehn Jahre Strafarbeit oder Zucht⸗ 
haus zu erkennen. 2 

Zu $ 239. „Die Abtheilung befürwortet feine Annahme, 
jedoch mit der Maßgabe, daß bezüglich der Wahl zwiſchen 
entehrender und nicht entehrender Strafe der bei 9 238 
entwickelte Grundſatz auch hier zur Anwendung gebracht 
werde.“ 

§ 240. War bei einer Körperberletzung oder 
Mißhandlung der Thäter, ohne eigene Schuld, durch 
eine ihm felbft oder feinen Angehörigen zugefügte Miß⸗ 
handlung oder ſchwere Beleidigung von dem Verletzten 
zum Zorne gereizt und dadurch auf der Stelle zu der 
That hingeriſſen worden, ſo kann die Strafe im Falle 
des § 238 bis auf einen Monat Gefängniß, im Falle 
des § 239 bis auf ſechs Monate Strafarbeit herabge⸗ 
ſetzt werden. 

Dieſe Ermäßigung der Strafe bleibt aber ausge⸗ 

ſchloſſen, wenn das Verbrechen gegen leibliche Ver⸗ 
wandte in aufſteigender Linie begangen wird. 
i Zu dieſem Paragraphen hat die Abtheilung zu er⸗ 
innern, daß kein Grund vorzuliegen ſcheine, weshalb in 
dem zweiten Falle deſſelben nur Strafarbeit angedroht 
2 2 1 9 Widerſpruch der Meinung, daß ſtatt 
eite hier nur immer Gefängniß gerechtfer⸗ 
tigt ſei. 

$ 241, Wenn Jemand in eine 3 
bei einem von Mehreren verübten Ve 8 
Körperverletzung oder Mißhandlung erlitten hat, ſo iſt 
jeder Theilnehmer an dem Handgemenge oder Angriffe 
ſchon wegen dieſer Theilnahme, mit Gefängniß nicht 
unter einem Monate oder mit Strafarbeit bis zu zwei 
Jahren zu beſtrafen. 


— 441 — 

Iſt in einem ſolchen Falle die ſchwere Verletzung 
nicht durch die Handlung eines Einzelnen für ſich, ſon⸗ 
dern durch die Handlungen Mehrerer in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit bewirkt worden, fo find die Urheber der Ver⸗ 
letzung im Falle des § 238 mit Strafarbeit oder Zucht⸗ 
haus bis zu fünf Jahren, im Falle des $ 239 mit 
Strafarbeit von einem bis zu acht Jahren oder mit 
Zuchthaus bis zu acht Jahren zu beſtrafen. 

Die Anwendung der Geſetze gegen bieenigen, welche 
als Anſtifter oder Urheber dieſer ſchweren Mißhand⸗ 
lung oder Körperverletzung, oder als Theilnehmer an 
dieſen Verbrechen ſchuldig ſind, iſt hierdurch nicht aus⸗ 
geſchloſſen. 


Abtheilung. „Der $ hat nur zu der Bemerkung Ver: | 


anlaſſungzgegeben, daß feine Faſſung einer Abänderung un 
terliegen müſſe, wenn die bei Berathung des § 238 be⸗ 
ſchloſſenen Anträge der Abtheilung Geltung ſich erringen 
ſollten. Sodann hielt die Abtheilung in Folge bereits er⸗ 
wähnter und früher erörterter Vorbehalte die Einſchaltung 
einer beſonderen Beſtimmung für die in Folge des Zwei⸗ 
kampfes herbeigeführten ſwcheren Körperverletzungen für er— 
forderlich. 

Ueber den Grundſatz der Strafbarkeit hatte mit Rück⸗ 
ſicht auf die früheren Beſchlüſſe eine Diskuſſion nicht ſtatt; 
was das Strafmaß anbelangt, ſo war die Abtheilung ein⸗ 
ſtimmig der Meinung, daß für die Fälle ſchwerer körperli⸗ 
cher Verletzung das bei nicht erfolgter Tödtung im § 214 
in Antrag gebrachte Strafmaß von Gefängniß nicht unter 
3 Monaten, bei Feſtungshaft von 3 Monaten bis zu 5 Jah⸗ 
ren zu befürworten ſei.“ 5 

§ 242, „Wer in der Abſicht, zu ſchaden, jedoch 
ohne die Abſicht, zu tödten, einem Anderen Gift bei⸗ 
bringt, ſoll mit Zuchthaus bis zu zwanzig Jahren be⸗ 
ſtraft werden.“ 

Es ſchlägt die Abtheilung einſtimmig vor, dahin anzu⸗ 
tragen, daß hinter die Worte „Gift beibringt“ eingeſchalten 
werden die Worte: „und dadurch der Geſundheit deſſelben 
Schaden zufügt.“ 

Juſtizminiſter von Savigny: Gegen dieſe Einſchaltung 
iſt von Seiten der Regierung nichts einzuwenden. 

8 243. „Iſt die einem Anderen vorſätzlich zuge: 
fügte Körperverletzung oder Mißhandlung nicht mit er⸗ 
heblichen Nachtheilen für die Geſundheit oder die Glied⸗ 
maßen des Verletzten verbunden, und hat dieſelbe auch 
nicht eine länger andauernde Arbeits-Unfähigkeit zur 
Folge ($ 238), fo ſoll Gefängnißſtrafe oder Strafar⸗ 
beit bis zu zwei Jahren eintreten. Unter mildernden 
Umſtänden kann anftatt der Freiheitsſtrafe auf Geld: 
buße bis zu dreihundert Thalern erkannt werden. Diefe 
Ermäßigung der Strafe bleibt aber ausgeſchloſſen, 
wenn das Verbrechen gegen leibliche Verwandte in auf⸗ 
ſteigender Linie begangen wird. a 

Dieſer Paragraph gab der Abtheilung zu der Bemer⸗ 
kung Veranlaſſung, daß nach früher erörterten Grundſätzen 
und mit Rückſicht darauf, ob Vorbedacht und Ueberlegung 
ſtattgefunden, die Wahl zwiſchen den Strafarten auszu⸗ 
ſchließen ſei. 

v. Donimierski macht unter Beiſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung darauf aufmerkſam, daß auch hier der § XXII. 
des Einführungsgeſetzes mit der im § 238 angenommenen 
Modifikation geſetzt werden müſſe. Dieſe Anträge werden 
angenommen, wogegen ein Antrag auf Erhöhung des Straf: 
Maximums verworfen wird. 

9244. „Thätlichkeiten, welche in Ausübung eines vorhan⸗ 
denen Rechts der Zucht vorgenommen werden, ſind nicht 
zu beſtrafen, ſelbſt wenn ſie, abgeſehen von einem ſol— 
chen Verhältniſſe der Zucht, die Natur von leichten 
Körper⸗Verletzungen oder Mißhandlungen haben möchten.” 

„Die Verſammlung beſchließt auf den Antrag der Ab: 
theilung faſt einſtimmig den Wegfall dieſes Paragraphen. 

8 245, „Wenn leichte körperliche Verletzungen 
oder Mißhandlungen auf der Stelle erwiedert werden, 


ſo ſoll der Richter ermächtigt ſein, für beide Theile 


oder für einen derſelben eine der Art oder dem Maße 
nach mildere Strafe oder gar keine Strafe eintreten 
zu laſſen.“ 

Angenommen. 

§ 246. „Wegen vorſätzlich zugefügter leichter Kör⸗ 
perverletzung oder Mißhandlung findet die Beſtrafung 
nur auf den Antrag des Verletzten ſtatt. 

Bis zum Anfange der Vollſtreckung des Erkennt: 
niſſes kann der Antrag auf Beſtrafung zurückgenom⸗ 
men werden.“ z 

Angenommen. 

$ 247. „Zu dem Antrage auf Beſtrafung wegen 
leichter körperlicher Verletzung oder Mißhandlung ſind 
Ehegatten gegen einander und Kinder gegen ihre leib⸗ 
lichen Verwandten in aufſteigender Linie nicht berechtigt.“ 

Angenommen. 

$ 248. „Iſt bei wechſelſeitigen leichten körperli⸗ 
chen Verletzungen oder Mißhandlungen von einem 
Theile binnen drei Monaten ($ 66) auf Beſtraſung 
angetragen worden, ſo kann der andere Theil auch nach 
Ablauf jener Friſt bis zum Schluſſe des Verfahrens in 
erſter Inſtanz auf Beſtrafung antragen, ſofern nicht 
etwa die von ſeiner Seite gerügte Verletzung oder 
Mißhandlung vor länger als einem Jahre verübt wor⸗ 
den iſt.“ 

Den 8 248 ſchlägt die Abtheilung in der Vorausſetzung, 
daß überhaupt die Strafe der leichten Körperverletzung 
von den Anträgen der Parteien abhängig gemacht worden, 
mit der Modifikation zur Aufnahme vor, welche bei der 


gleichartigen Beſtimmung des $ 203 in Antrag gebracht 
worden iſt. 


Inland. 

Berlin, 23. Februar. Ein hieſiger Korreſpondent 
hat in Nr. 48 der Deutſchen (Gervinusſchen) Zei⸗ 
tung zwei Entdeckungen niedergelegt, von denen die er: 
ſtere nicht neu iſt, aber in neuem Gewande vorgetragen 
wird, die zweite aber, ſo viel wir wiſſen, auf die Ehre 
der Originalität vollen Anſpruch hat. Dieſe Entdeckun⸗ 
0 dg 8 

aß bier eine Kamarilla exiſtire, welche ſich zwi⸗ 

ſchen den König und ſein Volk — 5 zu 

verhindern, nicht, wie er es verſprochen, dem deut⸗ 
> ſchen Vaterlande ein Pius IX. zu werden; 

2) daß die Allg. Preuß. Ztg. dieſer Kamarilla als 
wirkſamſtes Organ ihrer Beſtrebungen diene und 
nur durch Vermittelung der Allg. Preuß. Ztg. 
der König von den auswärtigen und inneren Zu⸗ 
ſtänden unterrichtet werde. 

Für den erſten Satz enthebt ſich der Korreſpondent 
aller Beweiſe wohl, weil er deren nicht zu bedürfen 
vermeint. — Für den zweiten aber führt er zwei That’ 
fahen an: Unſere Artikel in der Schweizerfrage, welche 
lediglich darauf berechnet geweſen ſeien, die Politik des 
Königs durch Lug und Trug, durch Verrückung des 
Geſichtspunktes irre zu leiten und unſer Schweigen 
(oder vielmehr zu ſpätes Reden) über die Nothſtände in 
einigen Kreiſen Oberſchleſiens darauf berechnet, den Kö⸗ 
nig über die Noth ſeines Volkes in Unwiſſenheit zu er⸗ 
halten; erſt als die Vorſehung die Woffifche Zei: 
tung vom IIten d. Mts. in feine Hände geſpielt, fel 
durch Abſendung eines erlauchten Mitgliedes unſeres 
Staatsminiſteriums die nöthige Hülfe eingeleitet. — 
Wenn die Redaktion der Deutſchen Zeitung an die 
Wahrhaftigkeit ihres Korreſpondenten glaubt, wenn ſie 
ſeine Verſicherung von der pattiotiſchen Aufwallung 
feines Blutes für keine Heuchelei hält: fo glauben wit 
ihr keinen größeren Dienſt leiſten zu können, als wenn 
wir unſere geheime Oberen (die Kamarilla) durch bie: 
fen Artikel felsft dem Könige denunziren, und wird es 
nun die Zeit lehren, ob wir dadurch, von unferen Feſ⸗ 
ſeln befreit, in der Schweizerfrage auf die Seite des 
Radikalismus treten und aufhören werden, über die 
inneren Zuſtände Preußens nur ſolche Nachrichten mit⸗ 
zutheilen, die wir verbürgen können, und die daher auf 
das Vertrauen unſerer Leſer Anſpruch machen dürfen. 
— Sollte übrigens die Redaktion der Deutſchen 
Zeitung die Befürchtung ihres Korreſpondenten, daß 
durch ſeinen Artikel „ein Sturm gegen ſie heraufbe⸗ 
ſchworen werden könne“, theilen, fo können wir wenig‘ 
ſtens ſie in ſoweit beruhigen, daß wir den Schlauch 
5 BR zu dieſem Zwecke zu öffnen nicht verfuchen 

erden. (Allg. Preuß. Ztg.) 

S Berlin, 23. Febr. Man (price u daß 
im Auſtrage der hieſigen Staatsanwaltſchaft en 
höherer Juftiz- Beamter nach Breslau dieſer Tage ab⸗ 
gegangen ſei ). — Briefe aus München ſchildern die 
Stimmung dort noch immer nicht beruhigt; die Nach⸗ 
wehen der tumultuariſchen Tage find ſehr bedeutend 
noch mehr: eine kaum vom Ruder gedrängte Partei 
ſtrengt alle ihre Kräfte an, das verlorene Terrain wie 
der zu gewinnen. Die Blätter ultramontaner Färbung 
ergehen ſich in Redewendungen, welche wahrlich nich. 
geeignet find, die Würde der Behörden zu befestigen 
und weiche auf das Schlagendſte beweiſen, zu welchen 
Mitteln eine nur zu bekannte Partei greift, wenn fl 
einen wichtigen, verlorenen Poſten wieder erobern wi 

In der höchſten Region iſt man fehr unzufrieden und 
verkennt die traurigen Folgen nicht, welche ſich an ge 
wiſſe Ereigniſſe knüpfen könnten. Auch liegt es M 
der Natur der Dinge, daß von anderer Seite maß’ 
loſe Gelüſte auftauchen, wie ſie von jeher aus fies’ 
reichen Straßen⸗Tumulten hervorzugehen pflegen. Ein 
Fd literariſche Erſcheinung bereitet ſich übe! 
gm vor, indem die Gräfin Lands feld denkmürbigt 
1 5 3 ie Aufenthalts in Baierf 

En ie ſagt — zur Aufklär 
von Seiten der Jeſuiten bee 
einem franzöſiſchen Publiziſten zu übergeben im Begrifl 
ſteht. — Beim Himmel! Diefe Attitäde der re itpeitſch 
eee inmitten der Conflicte zwiſche 
5 Jeſuiten auf baierſchem Grund und Br 
der Welt 'e eine luſtige Epiſode in der Narrenſacke, 
lage: 10 als Carnevalsſcherz zum Befen gibt, un? 
ab i Humor (bekanntlich iſt der echte H 

ächelnd, halb wehmüthig) Einem erſt aufgeht 

wenn man ſich erinnert, welche himmelſtürmende 
weltbeglückende Pläne eine gewiſſe Partei vor gar nic 
langer Zeit von München aus Deutſchland aufdräl 
gen wollte, Pläne, die mit unſerm ziemlich fol 
Preußenthum in herbe Gonflicte geriethen. Man könn 
fagen: die bajerſchen Jeſuiten waren werth, von ni 
ola weggetanzt zu werden, und dieſes Stückch⸗ 
Geſchichte iſt ein pas de deux ſonderbar-pikanter Ace 
— Wir haben hier in der letzten Zeit wieder vielfe® 
die traurige Unart von Duellen unter vornehmen Le 
ten erlebt. — Bekanntlich war der Polizei⸗Mi 
Del Caretto mit die Veranlaſſung zu dem S 
morde Breſſons, indem Letzterer auf die ſofortige 


) Wir hören, daß derſelbe bereits 
verweilt. 
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laſſung jenes blutgierigen Reactionärs drang und des⸗ 
halb in faſt thätlich zu nennende Conflicte mit hohen 
Perſonen in Neapel kam. Jetzt ſucht der Expolizei⸗ 
Miniſter (in Neapel nennen ſie ihn den Schlächter oder 
den Schinder) die Gaſtfreundſchaft Frankreichs nach, 
deſſelben Frankreichs, welches er ſtets geſchmäht hatte. 
— In der Stadt macht die Entführung einer jun⸗ 
gen reichen Dame ſehr vieles Aufſehen, welche ſehr den 
Deutſchkatholizismus protegirt hatte, und welche jetzt 
mit ihrem Geliebten auf Flügeln der Sehnſucht nach 
Paris geeilt iſt. en 

* Potsdam, 22. Febr. Erfreulich iſt es zu ver⸗ 
nehmen, daß auf die von der hieſigen Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung veranlaßten Verwendung des Magi: 
ſtrats um unbeſchränkte Freigebung der Vorträge des 
biefi en Stadtverordneten⸗Vorſtehers über die Städte: 
ordnung, welche in formeller Beziehung eine Beſchrän⸗ 
kung erfahren hatten, die in ihrer Wirkung einem Ver⸗ 
bote gleichkam, ein höheres Reſkript an den Magiſtrat 
eingegangen iſt, nach welchem die Harmloſigkeit dieſer 
gewiß ſehr nützlichen Vorträge anerkannt und jedes 
Hinderniß dagegen aufgehoben iſt. Wie man ver⸗ 
nimmt, ſo ſoll eine irrige Auffaſſung der Vorträge und 
der dadurch veranlaßten Beſprechung durch einige Zei⸗ 
tungs⸗Artikel zu der ſtattgehabten Verkennung der wah⸗ 
ren Tendenz derſelben Veranlaſſung gegeben haben. 
Mit drei weiteren Vorträgen wird übrigens die ganze 
Belehrung über die Städteordnung und die dieſelbe 
erläuternden Reſkripte beendigt ſein. 

Königsberg, 20. Februar. Heute Vormittag iſt 
endlich Johannes Ronge hier angekommen und im 
Hotel de Berlin abgeſtiegen. Man hört davon ſpre⸗ 
chen, daß einige Enthuſiaſten, die nun endlich wieder 
einmal eine Gelegenheit haben, ihrer Rednerluſt Luft 
zu machen, ihm ein Ständchen mit Fackelbeleuchtung 
bringen wollen, wobei aber wahrſcheinlich die Polizei 
ein Wort mitreden wird. Gegen damals, als Ronge 
zum erſten Male erſchien, iſt die Theilnahme des Pu⸗ 
dlikums höchſt flau und außer den hieſigen Journali⸗ 
ſten, den Deutſchkatholiken und einigen Schreiern, küm⸗ 
mert ſich kein Menſch um ihn, obgleich es heute ge⸗ 
rade Sonntag iſt, wo Jeder Zeit dazu hätte. Ron⸗ 
ges Geſtirn iſt ſchnell untergegangen und er wird ge⸗ 
wiß hier nicht lange verweilen. (Berl. 3.⸗H.) 

Deut ſchland. 

München, 19. Februar. Durch höchſte Entſchlie⸗ 
ßung wurde den Studirenden der Univerfität München 
am 18. Februar das Recht zugeſtanden, Vereine in 
einer 100 nicht überſteigenden Zahl bilden zu dürfen, 
deren Verſammlungen nicht, wie ehedem geboten war, 
von Gewährung ſpezieller polizeilicher Erlaubniß abhän⸗ 
gig gemacht ſind; es genügt jetzt, bei der Polizeidirek⸗ 
tion eine für allemal die geſchehene Vereinigung und 
den Namen des gewählten Vorſtandes anzuzeigen. Fer⸗ 
ner hat die Studentenſchaft die Genehmigung zur Grün⸗ 
dung einer akademiſchen Liedertafel erhalten. 

(A. 8. 

Karlsruhe, 16. Febr. In der heutigen ig 

er zweiten Kammer richtete Abg. Brentano an die 

Aegierungsbank folgende Frage: Wie er aus öffent: 

lichen Blaͤttern erſehe, hielten ſich einige aus der Schweiz 
vertriebene Iiſuiten in Freiburg im Breisgau auf, hät: 
ten dort gottesdienſtliche Verrichtungen vorgenommen 
und ſogar in dem Orte Bittenweiler nahe bei Frei⸗ 
burg Gebäulichkeiten und Liegenſchaften angekauft. Er 
fragt den Präſidenten des Miniſteriums des Innern, 
was ihm hiervon bekannt ſei. Letzterer antwortet: Als 
ihm ſolche Gerüchte zugekommen, habe er ſich offiziel 
Über deren Wahrheit oder Unwahrheit erkundigt und 
nunmehr in Erfahrung gebracht, daß zwei Jeſuiten aus 
der Schweiz auf ihrer Durchreiſe durch Freiburg ſich 


ort ganz kurze Zeit aufgehalten und wie jeder Geiſt⸗ 


licher ihre Meſſe geleſen hätten, das man ihnen nicht 
wohl, und zwar am wenigſten von der Seite wehren 
könne, welche ſtets von Freiheit ſpreche. Der angeb⸗ 
liche Ankauf derſeiben in Bittenweiler aber ſei ein 
Mährchen. Er habe übrigens eine allgemeine Anord⸗ 
nung an die Aemter erlaffen, wonach alle Flüchtlinge 
aus der Schweiz, ohne Ausnahme, über ihre perſönli⸗ 
gs Verhältniſſe, über ihre Unterhattungsmittel und 
je . zu leiſtenden Garantien vernommen, und ſolche 
gewieſen, alt der Sache entweder zurück⸗ oder aus⸗ 
laubniß Drechte chen Erlangung einer Aufenthaltser⸗ 
rung werde keinen attet werden ſollen. Die Regie⸗ 
den ausweiſen, der terſchied machen und jeden Frem⸗ 
und Proſelyten macht“ fe die Staatsordnung verſtößt 
oder aus der Schweiz . ein Jeſuit aus Frankreich 
Brentano beruhigt ſich ee ein Deutſchkatholik. 
daß dadurch auch viele im Bolte rung und hoff, 
tungen enttäuſcht werden. von 8 

Leipzig, 22. Febr. Unſere ; er 
weiſt in — Artikel aus Baier made 8 5 Stg. 
Vorgänge in München nur zwei Parteien 8 3 
len und die Ultramontanen, jubeln dürften — adica⸗ 
der bedenklichen und gelungenen Manifefation der 

aſſe, dieſe, weil fie von Neuem gezeigt haben 3 
chen bewegenden Einfluß ſie nicht nur auf den großen 
8 aufen, ſondern auch auf die ſtudirende Jugend eines 
edeutenden deutſchen Landes ausüben! Daſſelbe Blatt 
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enthält eine neue Erklärung der Alemannen über bie 
Umtriebe der ultramontanen Partei in Baiern, und 
eine andere, welche die Münchener Alemannen auch 
von Leipzig vertreiben möchte. 

Kiel, 22. Febr. Die ſtändiſchen Abgeordneten 
der Städte ſind ſchon auf den 13. (oder 11.) März 
nach Itzehoe zur Vornahme der durch das Patent vom 
28. Januar angeordneten Wahl erfahrener Männer 
berufen. (Nach Gottorf ſollen ſie zum 28. oder 29. 
März einberufen fein.) — Der hier refldirende Herzog 
Karl von Glücksburg ſoll heute durch einen königlichen 
Befehl nach Kopenhagen berufen worden ſein. — Es 
laufen hier eine ganze Zahl vager Gerüchte über Ver⸗ 
faſſungs⸗Angelegenheiten, eigenes Miniſterium in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, Militärverlegungen, die noch wenig be⸗ 
gründet ſcheinen. (Börſenhalle.) 

Deſter reich. 

© Preßburg, 20. Februar. Das Hauptintereffe 
hat ſich vom Landtage weg nach den Comitaten gezo⸗ 
gen, woher die letzte Entſcheidung über das k. Nefeript 
kommen wird. Wenn die 30 Comitate, welche das 
Adminiſtratorenſyſtem für eine Beſchwerde erklärt ha⸗ 
ben, mit dem k. Reſeript ſich nicht zufrieden geben und 
die faktiſche Aufhebung des „neuen Syſtems“ urgiren, 
ſo wird die Regierung wohl nicht anders thun können, 
als nachgeben. Da eine Auflöſung des Reichstags in 
Ungarn zwecklos bleibt, indem der reichstägliche Schwer⸗ 
punkt nicht bei den wechſelnden Deputirten, ſondern in 
den fie inſtruirenden Comitaten liegt. Der Erzherzog 
Palatin ſoll für das Aufgeben des beregten Syſtems 
durch mehrfach gepflogene Privatunterredung mit den 
hervorragendſten Männern der Magnatenoppoſition be⸗ 
ſonders geſtimmt worden fein, und Viele wollen da⸗ 
her nicht zweifeln, daß wenn die Mehrheit der Co⸗ 
mitate über das kaiſerl. Reſcript im oppoſitionel⸗ 
len Sinne ſich erklärt, der vielvermögende Einfluß des 
Erzherzog Palatins beim König den eines großen Mi⸗ 
niſters überwiegen werde. — Das Peſti Hirlap ärgert 
ſich darüber, daß die Wiener Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, welche auch mehrere ungariſche Gelehrte zu 
Mitgliedern ernannt, dieſe unter der Rubrik der „in⸗ 
ländiſchen“ verzeichnet. So weit geht die Politik der 
Sonderung zwiſchen Ungarn und Oeſterreich! — Die 
Ueberſchwemmung hat auch Peſth und andere am un⸗ 
teren Donauufer gelegene Städte und Ortſchaften 
heimgeſucht. In Peſth drang das Waſſer eben⸗ 
falls durch die Kanäle in einige Straßen. Die ſoge⸗ 
nannte Nationalſchwimmſchule, welche auf Aktien ge⸗ 
gründet war, und 120 Holsflöße führte der Eisſtoß mit 
fi fort. — Nach der neueſten ſtatiſtiſchen Schrift 
über Peſth zählt dieſe Stadt 5105 Häuſer und 
120,000 Einwohner, worunter 2000 Studirende 
und 10,000 Seldaten. Die königliche Univerſi⸗ 
tät in Peſth hat die k. Statthalterei in einer Petition 
erſucht, bei dem gegenwärtigen Landtag die Zulaſſung 
der Juden auch zu andern praktiſchen Fächern als der 
Ausübung der Medizin zu erwirken, damit der unver⸗ 
hältnißmäßige Zudrang der jüdiſchen Studirenden zur 
Medizin dadurch gemindert werde. Es iſt bezeichnend, 
daß die Univerfität ſolche zeitgemäße Zulaſſung nicht 
aus Anerkenntniß der zeitgemäßen Forderungen, ſondern 
aus einer geſchäftsmäßigen Berechnung verlangt. — 
Der Oppoſitionsklub in Peſth, deſſen Mitglieder in der 
letzten Zeit ſich ſehr vermehrt haben, beabſichtigt ſich 
durch eine ſeinen Namen tragende Stiftung zum Be⸗ 
ſten der vaterländiſchen Induſtrie zu verewigen. Es 


frägt ſich aber, ob die Regierung eine Stiftung, die 


den Oppoſitiensklub an der Stirne trägt, anerken⸗ 
nen werde. 

O Preßburg, 21. Febr. Ein höchſt unangeneh⸗ 
mes Ereigniß hat den geſtern Nacht vom Erzherzog 
Palatin den Mitgliedern des Reichstags gegebenen Hof⸗ 
Ball getrübt. Graf Caſimir Batthyanyi, durch 
großen Grundbeſitz und hohen Familienadel nicht min⸗ 
der, als durch ſeine politiſche Leiterſchaft der ungariſchen 
Oppoſttion, zu den erſten Magnaten Ungarns gezählt, 
hat durch ſeinen neulich geſchehenen Uebertritt aus der 
katholiſchen Kirche zur proteſtantiſchen beim Hofe in 
Wien nicht geringes Mißfallen erregt. In Folge deſſen 
iſt dem Erzherzog Palatin aufgetragen worden, den 
Grafen Caſimir Batthyanyi zu feinen Hof-⸗Bällen nicht 
einzuladen. Der Erzherzog Palatin ſoll vergebliche Vor⸗ 
ſtellungen dagegen gemacht haben, und man will wiſſen, 
daß noch vorgeſtern eine außerordentliche Depeſche an 
den Erzherzog in dieſer Angelegenheit aus Wien ange⸗ 
langt ſei. Nachdem nun der Graf Caſimir Batthyanyi 
nicht geladen worden, ſchickten mehr als hundert gela⸗ 
dene Gäſte, ohne Unterſchied der Confeſſion, unter ihnen 
auch die angeſehenſten Magnaten, dem Erzherzog ihre 


Billette zurück und erſchienen nicht auf dem Balle. 


Der Erzherzog ward dadurch in eine Mißſtimmung ver⸗ 
fest, die er kaum verbergen konnte. Schon heute früh 
iſt er nach Wien abgereiſt, und es hat ſich in Folge 
deſſen in gewiſſen Kreiſen das beunruhigende * 
gebildet, daß der edle Erzherzog vom Palatinat zur ds 
treten und die Präfidentenftelle beim aiferlichen Hof⸗ 
Kriegsrath in Wien übernehmen wolle. Wit hoffen je⸗ 
doch, bald aus ſicherer Quelle die Grundlogkeit dieſes 
Gerüchtes verbürgen zu können. Der Vorfall ſelbſt ift 
um ſo beklagenswerther, als er der ohnehin ſchon ge⸗ 


Erſtaunen die Wahrnehmung 


nug aufgeregten politiſchen Parteiung ohne Noth noch 
eine confeſſionelle Beimiſchung gibt. Der Beſchluß der 
Rückſendung der Billette wurde bei dem General⸗ 
Inſpektor der evangeliſchen Schulen und Kir⸗ 
chen, dem hochberühmten Grafen Carl Zay, gefaßt. 

In Venedig ſind laut der Allg. Ztg. in Folge 
eines Volksauftritts im Fenice⸗Theater einige der vor⸗ 
nehmen Bewegungsmänner auf ihre Landgüter oder 
nach Laibach, Grätz ic. verwieſen und mehr als 60 der 
Unruhigſten von der Polizei bedeutet worden, daß ihnen 
für die Zukunft der Eintritt ins Theater verboten ſei. 
Das Fenice⸗Theater bleibt für einige Tage geſchloſſen, 
bis die Verwieſenen ihre neuen Aufenthaltsorte erreicht 


haben werden. 
Rußland. 

* Von der polniſchen Grenze, 19. Februar. 
Die conſequente Proſelytenmacherei zu Gunſten der 
ruſſiſch⸗griechiſchen Kirche hat ſeit einiger Zeit unter 
dem polniſchen Adel keineswegs einen erfreulichen Erfolg 
gehabt. In der Confeſſion, in welcher ſie am meiſten 
betrieben wurde und noch wird, in der römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen, hat ſie den heftigſten Widerſtand gefunden, und 
zwar zunächſt bei den Frauen. Dieſer Widerſtand äu⸗ 
ßert ſich jetzt durch eine ſtrengere Beobachtung des rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen Ceremoniels, durch häufigere Uebung 
ſogenannter frommer Werke ꝛc. Es war früher durchaus 
nichts Ungewöhnliches, unter dem polniſchen Adel und 
unter den reichern Klaſſen in den Städten religiöſen 
Indifferentismus zu finden, Spötteleien über Gebräuche 
der römiſch⸗ katholiſchen Confeſſion zu vernehmen ıc. 
Jetzt wird man dieſen Indifferentismus viel ſeltenet 
oder nur bei denen, welche ihr Glück im Staatsdienſte 
verſuchen wollen, antreffen; ja man kann zu ſeinem 
N ö machen, daß viele jener 
frühern Indifferenten und Religionsſpötter jetzt häufig 
zu dem in Czenſtochau befindlichen, welt und breit be⸗ 
kannten, wunderthätigen Marienbilde wallfahren. Es 
gilt dies jedoch faſt nur vom Adel, bei dem dieſes Be⸗ 
nehmen als der letzte ſchwache Verſuch zur Oppoſition 
gegen unſere Regierung anzuſehen iſt. — Die polni⸗ 
ſchen Grenzbewohner erhalten jetzt gegen geringe Koſten 
Aufenthaltskarten für das preußiſche Gebiet auf 
acht Tage, ſtatt wie früher nur auf zweimal 24 
Stunden. 

Großbritannien. 

% London, 19, Februar. Ruſſells Rede und einige 
Manöver der Hauſſiers ſind Schuld, daß unſere Stocks 
heute um ½ pCt. fielen. Sie eröffneten 89%, 4, und 
fielen auf /, % und % für Zeit und baar. Die pa⸗ 
riſer Berichte ſteigerten die Unruhe. — In der geſtrigen 
Sitzung des Oberhauſes wurde das Stanley'ſche Amen⸗ 
dement zur römiſchen Bill mit 67 gegen 64 Stimmen 
verworfen. — Heute iſt weder im Sberhause noch Un⸗ 
terhauſe Sitzung. 

ran krei ch. 

* Paris, 20. Februar. Die Bankett⸗Kom⸗ 
miſſion macht heute in den ihr ergebenen Blät- 
ten Folgendes bekannt: Die Deputirten der Oppo⸗ 
fition haben ſich dieſen Morgen von Neuem verſam⸗ 
melt, um über den Antheil zu berathen, den ſie an 
der Maniſeſtation nehmen werden, die für Aufrechthal⸗ 
tung des vom Miniſterium beſtrüttenen und gewaltſam 
verletzten Verſammlungsrechts vorbereitet wird. Nach 
Anhörung des Berichts, den ihnen ihre Kommiſſion 
abgeſtattet, hat die Verſammlung mit Einſtimmigkeit 
anerkannt: daß es nöthiger als je ſei, durch einen 
großen Akt geſetzlichen Widerſtands gegen eine Maßre⸗ 
gel zu proteſtiren, die den Grumdfägen der Konſtitution 
und dem Wortlaut des Geſetzes zuwider ſſt. Demzu⸗ 
folge hat die Verſammlung beſchloſſen, ſich in Maſſe 
am nächſten Dienſtage auf den Verſammlungsort zu 
begeben. — Ein ſolcher Beſchluß iſt de beſte Aner⸗ 
kennung, welche die Deputlrten der Einſicht, dem Pa⸗ 
triotismus und den hochherzigen Gefühlen der Bevölke⸗ 
rung von Paris zollen können. Die Deputirten der 
Oppofition können nicht zugeſtehen, daß ein Volk, deſſen 
Rechte man verkennt, ſich in die Nothwendigkeit ver⸗ 
ſetzt ſehen müſſe, zwiſchen knechtiſchem Gehorſam und 
Gewaltmaßregeln zu wählen, wle dies die Feinde der 
Freiheit behaupten. Sie halten ſich im Gegenthelle im 
Voraus überzeugt, daß bie geſammte Bevölkerung ein⸗ 
ſieht, eine Manifeftation, die die Wahrung eines Rechts 
gegen die Willkür zum Zwack hat, würde dann den lez⸗ 
teren verfehlen, wenn, fie nicht friedlich und regelmäßig 
vor ſich ginge. Paris hat ſchon ſehr oft bewfe⸗ 
fen, daß es beidenmüthiger Thaten fähig und große 
Revolutionen durchzuführen im Stande fei. Gegen⸗ 
wärtig ſoll es den Völkern ein Belſplel geben, daß in 
freien Ländern die ruhige und entſchloſſene Haltung der 
Bürger, welche das Geſetz achten, aber ihr Recht ver⸗ 
theſdigen, die großartigſte und unwiderſtehlichſte aller 
nationalen Kräfte ſei (la plus irrésistible comme 
la plus majestueuse de forces nationales). Zwei 
große Reſultate werden auf dieſe Weiſe errungen: die 
Betätigung eines Rechts, das fiber Konſtitution inne: 
wohnt, und der glänzendfte Bewels vom Fortschritte 
unſerer politiſchen Sitten. Die Deputirten der Oppo 
ſitſon zählen daher auf die Sympathie und Unterſtützung 
aller guten Bürger, ſo wie letztere auf die unermüdliche 
Ergebung und die Feſtigkeit ihrer Entſchlüſſe Zählen 
können. In derſelben Verſammlung haben 87 Depu⸗ 


— 


tte bereits die Einladung der Bankettkommiſſion des 
12. Arrondiſſ. unterſchrieben. — Alle Verſuche, das Kind 

in der Wiege zu erſticken, find allſo fruchtlos geblieben. 

um 11 uhe werden ſich ſämmtliche Theilnehmer auf 
dem Plitze vor der Magdalenenkirche (dem ſchönſten von 
ganz Paris) verſammeln, die rue royale einſchlagen 
und dann vom Eintrachte⸗ oder Revolutlonsplatze rechts 
in die elyfälfchen Felder einbiegen, Der Zug wird ſich 
bis an die Sternbarriere erſtrecken und nur wenige Mi⸗ 
nuten vor dem koloſſ. Triumphbogen links ab in die rue de 
Chaillot einſchwenken, um ſich in dem Garten des Hrn. Ni⸗ 
tot niederzulaſſen. Zehntauſend Mann Nationalgarde 
werden in Uniform, aber ohne Waffen, vom Magda⸗ 

lenenplatze bis zum Verſammlungsort eine Art Eskorte 

oder marſchirender Reihen bilden, welche dicht genug 

ſein werden, um den Zug ungeſtört an Ort und Stelle 

gelangen zu laſſen. Bis heute Mittag waren unge⸗ 

fähr 1600 Karten vertheilt; darunter 200 an eine 

Deputation der Studenten, welche erklärt hat, die 

Hälfte mit ihren Brüdern „den Arbeitern“ (vulgo 

Bluſenmännern) theilen zu wollen. Von der Pairs⸗ 

kammer haben ſich drei Glieder gemeldet, 1) Herzog 

von Harcourt, 2) der Atheiſt Alton Shee, 3) der un 

beſiegliche Marquis v. Boiſſy. Von anderen Notabi⸗ 

litäten, die auch im Auslande gekannt ſind, nennen 

wir nur die Herren General Leydet, Martin (Straß: 

burg), Cormenin, Legendre, Marchand, Coulman, Du⸗ 

chaffaud, Ernſt v. Girardin, Taſcherau, Viellard u. A. 

— Die „Reforme,“ bisher nächſt dem National ei⸗ 

nes der Organe der Bankettkommiſſion, hat ſich, be⸗ 

hauptet man, von ihr plötzlich zurückgezogen. Man 

iſt geſpannt, welche Rolle Herr Ledrü Rollin mit ſei⸗ 

nen Bluſenmännern bei dieſen Schauſpielen durchzu⸗ 

führen beabſichtige? — Das Journal des Debats 

iſt auffallend mäßig. — Was thut der Hof auf die⸗ 

ſem Vulkane ?.... Die Blätter enthalten darüber man⸗ 

cherlei Aufſchlüſſe. Während die Einen den Pariſer 

Generalſtab um den Herzog v. Nemours verſammeln 

und berathen laſſen, enthüllen andere die geheimen Ma⸗ 
chinationen der Konſervativ-Progreſſiſten, die dem 
Banketthelden Barrot angeblich angeboten hätten, in 
der morgigen Kammerſitzung das Miniſterium zu ſpren⸗ 

gen! Aber die Bedingungen, zu denen dies geſchehen 

ſollte, ſeien zu onerös geweſen. Darum habe man den 

Vorſchlag, der ſchon 37 Unterſchriften gezählt, wieder zer⸗ 

riſſen. — Am ſchlimmſten daran ſind die Börſenwölfe 
aller Sorten. Sie hängen zwiſchen Himmel und Hölle, 
Feuer und Waſſer. Geſtern Abend zirkulirten eine 
Menge Gerüchte in ihrem gewöhnlichen Schlupfwinkel 
des Operngangs. Paſſy ſei vom Könige gerufen wor⸗ 
den, habe aber die Kammerauflöſung als Bedin⸗ 
gung einer neuen Kabinetsbildung geſtellt und darum 
in Gnaden entlaſſen worden. Mole zeige ſich weniger 
barſch als im Anfange und der König hoffe ihn zu 
gewinnen. Aber wird das Land (d. h. die Bankett⸗ 
Kommiſſion) mit ſeinem matten Liberalismus zufrieden 
ſein? das iſt die Frage. Immerhin hat er ſolgende 

Conſtellation vorgeſchlagen: Dufaure, Billault, Vivien 

„„ und?... — Bald werden wir wiſſen, wer überhaupt 
noch als Kandidat eines neuen Kabinets betrachtet 
werden darf. 

(Sonntagbörſe.) Bis zwei Uhr gings im Opern⸗ 
Gange zwar ſehr geſchäftig zu. Aber ernſte Notirun⸗ 
gen in 3% Aktien wurden bis zu dieſem Augenblick 
noch keine ausgerufen. 2 

$$ Paris, 20. Febr. Sie werden das Manifeſt 
der Banquet⸗Kommiſſion, welches die Beſorgniß um 
eine eben nicht friedliche Haltung der Bevölkerung 
deutlich genug verräth, bereits auf anderem Wege er⸗ 
halten haben (f. oben). Ich beſchränke mich auf die 
Mittheilung einiger anderer wichtiger Nachrichten. Die 
im Manifeſt erwähnte Verſammlung hat auf dem Platz 
de la Madeleine bei Odilon Barrot ſtattgefunden, 
und es iſt außerdem das Programm der Feierlichkeit 
ziemlich vollſtändig beſchloſſen worden, wie es morgen 
früh veröſſentlicht werden ſoll. Es ſcheint, daß das 
linke Centrum, vorzüglich in Folge von weiterher zu 
beſprechenden Eröffnungen der progreſſiven Con ſervativen 
faſt ſchon der Theilnahme am Banquet entſagt hatte, 
als eine begeiſterte Anſprache Lamartine's die anweſen⸗ 
den Mitglieder wieder zur Einigkeit gebracht hat. Ein 
Lokal iſt nach lange vergeblichem Suchen endlich am 
dußerſten Ende der Elpfäiſchen Felder in dem Stadt: 
theil Chaillot gefunden worden. Die Deputirten und 
die drei Pairs Boſſſy, Alton⸗Shee und Moskwa 
werden ſich wieder in dem beſagten Lokal verſammeln 
und ſich von da, zwei und zwei, nach dem einige hun⸗ 
dert Schritt davon gelegenen Place de la Concorde 


am Eingang der Elyſäiſchen 

übrigen Theülnehmer, 1 n e 
follen, um von da aus die ganzen Eipfziſchen Felder 
hindurch in gemeinfchaftlichem Aufzuge in der oßen 
Mittelallee nach dem Feſtort zu gehen Ber gr 
Weg wird von beiden Seiten mit einem Spalie a 
10,000 dazu aufgeforderten Nationalgardſſten a 
werden. Nach der Ankunft am Verſammlungsort in 
den die Conviven nur zum Schein in aller Eile 
von einigen bereiteten Schüſſeln koſten, um 
der Polizei Zeit zu geben, das Proto⸗ 
koll aufzunehmen, der etwa verſammelten 


Maſſe aber nicht Zeit zu unruhigen Auf: 
tritten zu laſſen. Nach einem einzigen Toaſte: 
a la reforme, welchen Odilon Barrot ausbrin⸗ 
gen, aber nicht in einer ordentlichen Rede, ſondern nur 
in einigen wenigen Worten ausführen wird ſoll die 


Verſammlung ſich in Ordnung wieder nach dem Place F 


de la Concorde zurückbegeben und auf dem Wege die 
Nationalgarde und das Volk zu ruhigem Auseinander⸗ 
gehn ermahnen. — Man ſieht aus dieſen Details, daß 
die Feſtordner ſelbſt vor möglichen Unruhen ſo beſorgt 
ſind, daß ſie ein Banquet der Art, wie die frühern ge⸗ 


weſen, und wie fie die Regierung in Paris zu verbie⸗ 


ten für gut gefunden, ſelbſt nicht zu halten wagen, ſon⸗ 


L 


dem im Jahre 1844 abgegebenen Bericht der perma⸗ 
nenten Kommiſſion gab es in den Flandern 117,476 
Hülfsbedürftige, unter dieſen 8736 Greiſe, 8180 Ge⸗ 
brechliche, die ſich ihr Brot nicht zu verdienen vermoch⸗ 
ten, 24559, denen es an Arbeit fehlte, 7962, die in 
olge von Unglücksfällen ins Elend gerathen waren, 


3441, die durch eigene Schuld zur Dürfiigkeit herab⸗ 


ſanken und 25317 Perſonen, die durch die große An⸗ 
zahl von Kindern der Noth preisgegeben waren. Wenn 
nun der Miniſter ſeinen Blick in die Zukunft richtet 
und das Uebel, ſtatt es jetzt hier und da zu mildern, 
durch zweckmäßige Maßregeln zu zertheilen und zu ver’ 
kleinern beabſichtigt, fo hat dies allerdings auch ſeine 


dern nur ein Scheinbanquet, über deſſen Ausführung große beachtungswerthe Seite und verſpricht wenigſtens 


ſie ſich noch dazu mit der Regierung ſelbſt verſtändigt 
haben ſollen. Nach einem vielfach verbreiteten Gerüchte 
hätte nämlich der Deputirte Leon von Malleville aus⸗ 
drücklich mit dem Miniſter des Innern Rückſprache ge⸗ 
nommen; dieſer hätte verſprochen, keinen oſtenſibeln 
Aufwand von Truppen zu machen, unter der Bedin⸗ 
gung, daß eben die Manifeſtation ſich in jene beſchei⸗ 
denen Grenzen einſchlöſſe, und daß im Falle einer un⸗ 
ruhigen Wendung der Sache die Regierung auf die 
anweſende Nationalgarde und auf die Deputirten ſelbſt 
rechnen könnte. Auch außerdem iſt Vielerlei geſchehen, 
um eine weitere Verſöhnung der Parteien herbeizufüh⸗ 
ren. In der Kammer hat Dufaure ſeine bisherige ver⸗ 
ſöhnliche Geltung zu Nutze machen können, um eine 
Annäherung zwiſchen den Progreſſiſten und der Oppoſi⸗ 
tion zu verſuchen, und man erwartete, daß dieſelbe 
ſchon geſtern ſo weit vorgeſchritten ſein würde, um eine 
öffentliche Beſtätigung auf der Tribune und ein Votum 
zum Sturz des Miniſteriums herbeiführen zu können. 
Nämlich die zwanzig Progreſſiſten, welche mit Sallan⸗ 
drouze und Blanqui das Amendement für die Reform 
votirt hatten, waren in Unterhandlungen mit der Lin⸗ 
ken getreten, um dieſelbe vom Banquet- Unternehmen 
abſtehen zu laſſen. Das linke Centrum ging mit Freu⸗ 
den auf die Vorſchläge ein, verlangte aber als ausdrück⸗ 
liche Bedingung, daß jene Mitglieder der Majorität die 
namentliche Unterſchrift von noch fünfzehn Gleichge⸗ 
ſinnten beibrächten; daß ſie ferner ſich verpflichteten, 
zum Sturz des Kabinets und ſeiner Politik entſchieden 
mitzuwirken. Dann ſollte Dufaure das Kabinet zu 
Erklärungen über ſeine Abſichten in Bezug auf das 
Banquet auffordern, und wenn über die vorzuſchlagende 
Tagesordnung die 35 bis 40 Progreſſiſten mit der 
Oppoſition geſtimmt hätten, ſo wäre das Kabinet ge⸗ 
fallen; Graf Mole hätte ein neues mit progreſſiſtiſchen 
Elementen und einigen Mitgliedern des linken Centrums 
gebildet, und das Banquet hätte nicht ſtattgefunden. 
Trotz der ſchweren Bedingungen ſeien, ſagt man, die 
diſſidenten Conſervativen bereit geweſen, und 37 bis 
40 haben die Unterſchrift gegeben; da habe aber ein, 
ſei es unbeſonnenes, ſei es abſichtlich verletzendes Wort 
eines Mitgliedes der reinen Linken, welche bei dem 
Handel weniger als das linke Centrum ihre Rechnung 
gefunden hätte, den ganzen Unterhandlungen ein Ende 
gemacht, ohne daß viel Hoffnung wäre, ſie zu erneuen, 
da das Kabinet Alles anwendet, um die Diſſidenten zu 
verſöhnen und ihnen vorzüglich das Vertrauen einzu⸗ 
flößen, daß der Aufzug vom Dienſtage ohne traurige 
Folgen abgehen werde. Gott gebe, daß es ſo ſein 


möge! Aber das Miniſterium muß dennoch 
fallen! 


Belgien. 

, 5 Brüſſel, 20. Febr. Die öſſentlichen Blätter 
tügen es, daß die Kammer bezüglich der ihr eingereich⸗ 
ten Petitionen mit großer Lauheit verfahre und dieſel⸗ 
ben größtentheils ohne Weiteres dem Minifterium zur 
Erledigung überweiſe. In einer der letzten Sitzungen 
iſt auch der Miniſter des Innern wegen der im 
Programm zugeſagten, bisher aber meiſt un⸗ 
erledigt gebliebenen Verbeſſerugen hinſicht⸗ 
lich der flandriſchen Zuftände interpelllet 
worden. Derſelbe hat ſich darauf beſchränkt zu erklä⸗ 
ren, daß von Seiten des Gouvernements genug in die⸗ 
fer Beziehung geſchehen ſei, was freilich den vor Aus 
gen liegenden Thatſachen gegenüber geeignet iſt Befrem⸗ 
dung zu erregen, denn bekanntlich wurden von der 
Kammer zu dieſem Zweck 500,000 Fr. vorſchußweiſe 
bewilligt und von dſeſen ſollen bis jetzt 300,000 Fr. 
verwendet worden ſein. Was die Miniſter in dieſer 
Beziehung noch beabſichtigen, vermag man nur in den 
Negierungstlättern in einzelnen Artikeln zwiſchen den 
Zellen zu leſen. So ſcheint es, als wenn man in der 
Vermehrung der Heirathen und in dem dadurch verur⸗ 
ſachten Wachsthum der Familien einestheils das Fort⸗ 
ſchreiten des Pauperismus zu finden meint und das 
Uebel durch Lichtung der Bevölkerung zu heben beab⸗ 
ſichtigt, indem man fie theilweife nach anderen, theils 
unbebauten Gegenden verfegt. Ganz unrecht mag dieſe 
Angabe wohl auch nicht fein, wenigſtens ſprechen die 
ſtatiſtiſchen Notizen, die hierüber eriſtiten, dafür. So 
gab es 1840 in Belgien bei einer Bevölkerung von 
4.317,44 Seelen 587,095 Perſonen, die den Wohl⸗ 
thätigkeltsbüreaur zur Laſt fielen und bei einer ſteigen⸗ 
den Bevölkerung von etwa Einem Prozent jährlich, er⸗ 
reichte in Oſtflandern der Pauperismus die Höhe von 
20 bis 25 pCt. und in Weſtflandern 18 pCt. Nach 


kammer. 
die Nation im Ganzen, und nicht die Provinzen, 


(Fortſetzung in der Beilage.) 3 


etwas dauernderes als bloße augenblickliche Präventiv⸗ 
maßregeln. — Uebrigens muß einem Theile der fla n⸗ 
driſchen Armen der Vorwurf gemacht werden, daß 
ſie faul und arbeitsſcheu ſind; um ihnen Arbeit 
zu geben halte man eine nicht geringe Anzahl in den 
Kohlenbergwerken des Hennegau beſchäftigt, allein unge⸗ 
achtet ſie dort gut genährt und behandelt wurden, ver⸗ 
ließen fie theils in Maſſe, theils Einzeln ihre Brother’ 
ren, und kehrten in ihre Heimath zu ihrem alten Hand⸗ 
werk, zum Betteln und Nichtsthun zuruck. — Am IAten 
Februar hat hier ein ſogenannter polniſch⸗xruſſiſcher 
Meting ftattgefunden, deſſen Zweck eine Verbrüderung 
der demokratiſch geſinnten Ruſſen und Polen war 
Man hatte den Jahrestag, wo der Pole Konarsky in 
Wilna erſchoſſen wurde, dazu gewählt. Lelewel und 
der aus Paris ausgewieſene Ruſſe Bafounine waren 
dabei die Hauptredner. 
Sſch we iz. 
Zürich, 17. Febr. Heute iſt das züricherſche Ba⸗ 
taillon Schmied, Nr. 11, in ſchönſter Haltung hier 
eingerückt und von der Bevölkerung freudig empfangen 
worden. Zürich hat jetzt nur noch das Bataillon Gins⸗ 
berg im eidgenöſſiſchen Dienſt, und auch dieſes wird 
ſehr bald zurückkehren, oder es müſſen etwa ſechs Bar 
taillone ausrücken, es abzulöſen. Die Tagſatzung und 
der Vorort ſind nämlich des Zögerns der Regierung 
von Schwyz müde, die Okkupationskoſten ſicher zu Mil 
len. Schwyz klagt über Armuth, die Radikalen aber 
weiſen auf das Kloſter Einſiedeln, das gewiß 20 Mil 
lionen vermöge. Die Regierung und der große Rath 
haben ſich zwar an daſſelbe gewendet, damit es feine 
Schuldtitel und ſeinen Grundbeſitz in andern Kantonen 
als Hypothek anbiete. Allein das Kloſter will nicht 
Der große Rath erneuerte fein Anſuchen zum zweiten 
mal, unter Androhung weiterer Maßregeln. — 
eidgenöſſiſchen Truppen haben am 14. Fedr. den Kan⸗ 
ton Freiburg geräumt, und ſchon regen ſich die Unru⸗ 
higen in den Bezirken Romont und Rue. Die provi' 
ſoriſche Regierung hat deßhalb ſehr ernſtliche Maßregeln 
ergriffen: Truppen ſind in die Hauptſtadt berufen, 
Verhaftungen vorgenommen. — Die Verhandlungen 
des Bundesreviſions⸗Ausſchuſſes der Tagſatzung waken 
bis jetzt nicht öffentlich. (Schw. M.) 
Italien. 
(Die neapolitaniſche Verfaſſung. — Schluß.) Ka“ 
pitel II. Von der Pairskammer. Art. 43. DIE 
Pairs werden von dem Könige ernannt, welcher au 
ihrer Mitte den Präfidenten und Vicepräſidenten wänlt- 
Att. 44. Die Zahl der Pairs iſt unbeſchränkt. Art 
45. Um Pair zu werden, muß man das Bürgerre 
befigen und 30 Jahre alt fein. Art. 46. Die Prin? 
zen von Geblüt ſind von Rechts wegen Pairs 
können in dem Alter von 25 Jahren in die Ka 
eintreten, aber nicht vor zurückgelegtem 30. Jahre 
Votum abgeben. Art. 47. Wählbar zur Pairswürde 
find: 1) Alle, welche ſeit 8 Jahren ein ſteuerbares 
kommmen von 3000 Ducati (6000 Fl.) beſitzen. 
Die Miniſter⸗Staatsſekretäre und die Staatsrätbe- 
Geſandte, welche drei, und bevollmächtigte Minißſer, 
welche ſechs Jahre lang ihre diplomatiſchen Funktionen 
ausgeübt haben. 4) Die Erzbiſchöfe und Biſchöfe, I 
doch nicht über die Zahl 10. 5) Die Generalli 
nants, Viceadmirale, Generalmajore und Kontreadmiralk 
6) Die, welche fünf Jahre lang das Amt eines P 
ſidenten der Deputirtenkammer verwaltet. 7) 
Präſident und der Generlprokurator des oberſten 
richtsbofs und des oberſten Rechnungshofs. 8) 
Vicepräſidenten und Generalanwälte an den genannt 
beiden Dikaſterien, wenn fie dieſe Aemter drei J 
lang verwaltet haben. 9) Die Präfidenten und G 
ralprokuratoren der obern Givilgerichte (Appellhöfe 
welche dieſe Aemter vier Jahre lang verwaltet hab 
10) Der Generalpräſſdent der „bourboniſchen Geſel, 
ſchaft!“ (società borbonica). 11) Die Präſi 
der drei Akademien, aus welchen die bourbonifche G= 
ſellſchaft beſteht, wenn ſie dieſe Aemter vier Jahre lan 
verwaltet. Art. 48. Die Paieskammer konſtituirt nd 
als höchſter Gerichtshof über die Verbrechen des He 
verraths und des Angriffs auf die Sicherheit 
Staats, wenn Mitglieder beider Kammern ſolcher 
lichtigt find, Kapitel II. Von der Deputirten 
(Art. 49— 62.) Die Deputirten ve wo 
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7 der Breslauer Zeitung. 


(Fortfegung) ’ | 
fie gewählt worden Die Dauer der Deputirtenkammer 
erſtreckt ſich auf fünf Jahre, und mit dem Ablauf dies | 


Die Zahl der Deputicten iſt immer der der ganzen 
Bevölkerung entſprechend, ſo zwar, daß für je 40,000 
Seelen ein Deputirter in der Kammer ſitzt. Die aktive 
und paſſive Wählbarkeit iſt bedingt durch den Beſitz 
des Bürgerrechts und ein Alter von 25 Jahren; fer⸗ 
ner darf man nicht im Zuſtande des Bankerotts oder 
in einen Kriminalprozeß verwickelt ſein. Wähler ſind: 
1) Alle, welche ein ſteuerbares Einkommen beſitzen, def: 
ſen Größe durch das Wahlgeſetz beſtimmt werden ſoll. 
2) Die ordentlichen Mitglieder der drei Akademien, 
aus welchen die Società Borbonica befteht, und die 
ordentlichen Mitglieder der andern k. Akademien. 3) 
Die Titularprofeſſoren der königl. Univerſität und der 
öffentlichen Lyzeen. 4) Die Laureatprofeſſoren (profes- 
sori laureati) aller Fächer an der k. Univerſität. 5) 
Die Raihsherren (decurioni), Bürgermeiſter und Adjunk⸗ 
ten der Gemeinden während der Zeit der Ausübung 
dieſer Funktionen. 6) Staatsbeamte, welche mit einer 
Penſion von 120 Ducati (240 Fl.) jährlich in Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt ſind; eben ſo Offiziere aller Waffengat⸗ 
tungen, die einen Ruhegehalt genießen. Wählbar find: 
1) Alle, welche ein im Wahlgeſetz zu beſtimmendes 
ſteuerbares Einkommen beſitzen. 2) Die ordentlichen 
Mitglieder der drei königl. Akademien, aus welchen die 
Soc. Borbon. beſteht, die Titularprofeſſoren der königl. 
Univerſität und die ordentlichen Mitglieder der übrigen 
königl. Akademien. Auch inamovible Staatsbeamte, 
Weltgeiſtliche, fofern fie nicht einer in regulärer oder 
klöſterlichen Form organifirten Kongregation angehören, 
und Militärperſonen ſind unter den eben erwähnten 
Bedingungen ſowohl aktiv als paffiv wahlfähig. Die 
Intendanten (Regierungspräſidenten), Generalſekretäre 
der Intendanturen und Unterintendanten ſind weder 
aktiv noch paſſiv wahlfähig. Deputirte, welche ein Amt 
oder eine Beförderung annehmen, verlieren dadurch ih⸗ 
ten Sitz in der Kammer, wenn fie nicht wieder gewählt 
werden. Die Deputirtenkammer wählt jedes Jahr ih⸗ 
ten Präſidenten, Vicepräſidenten und ihre Sekretäre in 
geheimer Abſtimmung. Für die erſte Zuſammenkunft 
der Kammern wird ein proviſoriſches Wahlgeſetz publi⸗ 
zirt, welches aber nicht eher definitiv wird, als dis es 
don den Kammern ſelbſt in der erſten Periode ihrer 
egislatur geprüft und diskutirt worden. Kapitel IV. 
om Könige. (Art. 63—70.) Der König iſt das 
Oberhaupt des Staats, feine Perſon iſt heilig und un⸗ 
verletzlich und keinerlei Art von Verantwortlichkeit un⸗ 
worfen. Er kommandirt die Land- und Seemacht, 
ennt zu allen Staatsämtern, verleiht Titel, Orden 

nd Ehrenbezeigungen jeglicher Art; er hat das Be⸗ 
deadigungsrecht, ſorgt für Erhaltung der Integrität 
es Reichs, erklärt Krieg und ſchließt Frieden, unter⸗ 
handelt über Allianz und Handelsverträge und geht 
die Kammern um ihre Zuſtimmung zu den⸗ 
ſelben an, bevor er fie ratifizirt; er übt die 
poftolifche Legatie (legazia apostolica) und alle kgl. 
atronatsrechte der Krone aus. Er beruft die Kam: 
mern jährlich zu einer ordentlichen Seſſion, in dringen⸗ 
en Fällen zu einer außerordentlichen, und er allein hat 
s Recht, fie zu vertagen und zu ſchließen; eben ſo 
Fal er die Deputirtenkammer auflöſen, in welchem 
alle er aber innerhalb der unerſtrecklichen Friſt von 
zei Monaten eine neue berufen muß. Ihm ſteht die 
anktionirung der von beiden Kammern angenomme⸗ 
8 Geſetze zu, und ein Geſetz, dem er die Sanktion 
B.laat, kann während derſelben Seſſion nicht wieder in 
yon Pung genommen werden. Er läßt die Münzen 
1 — und ſein Bild darauf ſetzen. Er publizirt die 
NS Sachen Dekrete und Verordnungen zum Vollzuge 
eſetze, ohne jemals letztere ſuspendiren oder Je⸗ 
— e zu können. 
wobei er nene Theile der Nationalgarde auflöſen, 
Re ze Mess, Bleiczeitig De re Aare 
eines Jahres ung innerhalb der unerſtrecklichen 
durch ein Sele ragen muß. Die Civilliſte wird 
geft:lt. Beim Tode 1e, Dauer jeder Regierung feft- 
jährige Thronerbe die 5 önige hat der, große 
einzuberufen, um vor ihnen n. binnen einem Monate 


d i i — 
dete, d e e 


er König hat zuvor keine And 
egent⸗ ad Vormundſchaft offen e er = 
inifter unter ihrer fpeziellen Verantıporetihfet — 
Bammern binnen zehn Tagen einzuberufen, um für 
eides Vorſorge zu treffen. In dieſem Faule . 
„Mutter und Vormünderin und zwei oder mehrere 
inzen der königlichen Familie Mitglieder der Regent⸗ 
10 5 fein. Daſſelbe hat zu geſchehen, wenn der Kö⸗ 
dere uch phyſiſche Urſachen an der Regierung verhin⸗ 
iſt. Der feierliche Erbfolgeakt des Königs Karl III. 
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vom 6. Oktober 1759, beſtätigt im Artikel 5 des Ge⸗ 
ſetzes vom 8. Dezember 1816, die ſouverainen Akte 
vom 7. April 1829 und 12. März 1836 und alle 
auf die königl. Familie bezüglichen Akte verbleiben in 
voller Kraft. Kapitel V. Von den Miniſtern. 
(Art. 71 — 76.) Die Miniſter find verantwortlich. 
Alle vom Könige unterzeichneten Akte jeglicher Art ha⸗ 
ben keine Kraft, wenn fie nicht von einem Miniſter⸗ 
Staatsſecretair gegengezeichnet ſind, welcher dadurch ſich 
dafür verantwortlich macht. Die Miniſter haben freien 
Zutritt zu den Kammern und müſſen auf ihr Verlan⸗ 
gen das Wort erhalten; auch können die Kammern die 
Anweſenheit der Miniſter bei ihren Verhandlungen for⸗ 
dern. Nur die Deputirtenkammer hat das Recht, die 
Miniſter in Anklageſtand zu verſetzen, und die Pairs⸗ 
kammer hat ausſchließlich die Befugniß, ſie abzuurthei⸗ 
len. Ein beſonderes Geſetz wird ſpeziell die Fälle, in 
welchen die Verantwortlichkeit der Miniſter eintritt, das 
Gerichtsverfahren gegen dieſelben und die Strafen, de⸗ 
nen ſie, wenn ſie ſchuldig befunden werden, unterliegen, 
beſtimmen. Der König kann verurtheilte Miniſter nur 
auf die ausdrückliche Bitte einer der beiden Kammern 
begnadigen. Kapitel VI. Vom Staatsrathe. 
(Art. 77 — 80.) Es ſoll ein Staatsrath von nicht 
mehr als 24 Mitgliedern beſtehen; Ausländer, auch 
wenn ſie das Bürgerrecht haben, ſind von demſelben 
ausgeſchloſſen. Den Vorſitz im Staatsrath führt der 
Juſtizminiſter. Der Staatsrath hat fein motivirtes 
Gutachten über alle Angelegenheiten, welche ihm vor⸗ 
gelegt werden, abzugeben. Es wird ein Geſetz publi⸗ 
zirt werden, um ſeine Attributionen zu beſtimmen; bis 
dahin hat für denſelben das Geſetz über die General⸗ 
konſulta des Königreichs Geltung. Kapitel VII. 
Von den Gerichten. (Art. 81—86.) Es kann keine 
kontentiöſe Jurisdiktion anders als in Folge eines Ge⸗ 
ſetzes eingeſetzt werden. Außerordentliche Gerichtshöfe 
können nie, unter welcher Benennung es auch fei, er⸗ 
richtet werden. Doch ſind das beſondere Militair⸗ 
ſtrafſtatut und die beſtehenden Reglements für das 
Lande und Seeheer damit nicht abgeſchafft. Die Ger 
richts verhandlungen finden öffentlich ſtatt. 
Glaubt ein Gericht, daß die Oeffentlichkeit die guten 
Sitten verletzen könne, ſo hat es dies in einem beſon⸗ 
deren Urtheile auszuſprechen, und dieſes Urtheil muß 
einſtimmig gefaßt ſein, wenn es ſich um politiſche oder 
Preßvergehen handelt. Die richterlichen Beamten ſind 
unabſetzbar, jedoch erſt, nachdem ſie unter der Herrſchaft 
der Konftitution neu ernannt worden find und wenn 
ſie das richterliche Amt ſchon drei Jahre nacheinander 
verwaltet haben. Die Agenten des öffentlichen Mini⸗ 
ſteriums bei den Gerichten ſind weſentlich abſetzbar. 
Kapitel VIII. Tranſitoriſche Beſtimmungen. 
Art. 87. Einzelne Theile dieſer Konſtitution können 
für unſere Beſitzungen jenſeits der Meerenge, nach den 
beſonderen Bedürfniſſen und Verhältniſſen jener Be⸗ 
völkerungen, modifizirt werden. Art. 88. Das Budget 
von 1847 bleibt für das Jahr 1848 in Kraft, und 
mit ihm bleiben proviſoriſch in Kraft die bisherigen 
Befugniſſe der Regierung, um den verwickelten und 
höchſt dringlichen Bedürfniſſen des Staates mit außer⸗ 
ordentlichen Mitteln begegnen zu können. — Durch 
den Schlußartikel 89 werden alle entgegenſtehenden 
Geſetze, Dekrete ꝛc. aufgehoben, und ſodann werden 


Miniſter: Herzog von Serracapriola, Baron Ceſidio 
Bonanni, Fürſt Dentice, Fürſt von Torella, Kommen⸗ 
thur Gaetano Scovazzi, Kavaliere F. P. Bozzelli, 
Giuſ. Garzia. (N. K.) 


Die Gazzetta di Firenze vom 17. Februar enthält 
das aus neun Titeln und dreiundachtzig Artikeln be⸗ 
ſtehende Fundamentalſtatut, welches Se. k. k. 
Hoheit der Großherzog von Toskana am 15. Febr. 
ſeinem Lande verliehen hat. : 


Genau, 8. Februar. Heute Abend im Theater 
erhielt der wildere Geiſt die Oberhand. Die Fahne 
der Stadt Genua, die das Volk ſeit der That des 
Balilla in ſeiner Verwahrung hat, wurde unter unge⸗ 
heurem Jubel auf die Bühne gebracht. Da erhob ſich 
Doria und redete die Menge an, um ihr ſein Mißfal⸗ 
len auszudrücken, indem er ihr ſagte, es ſei eine Entwei⸗ 
hung, dies Heiligthum der Genueſer auf die Bühne zu 
ſchleppen. Alle Adeligen ſtimmten ihm bei, aber ihre 
Worte hatten dießmal nicht den gewünſchten Erfolg. 
Die Fahne wurde nicht nur nicht entfernt, ſondern ein 
Advokat ſtand auf und redete das Volk mit überſtrö⸗ 
mender Begeiſterung an, es zur Vertheidigung der 
Lombarden aufzufordern; er ſagte u. A.: der Erſte, 
der die dreifarbige Fahne auf die Stadtmauern von 
Mailand pflanze, habe ſich die Märtyrerkrone und die 
Unſterblichkeit errungen. — In Genua ſind in den 
letzten Tagen mehre Individuen eingezogen worden, die 
aufrühreriſche Rufe: „Tod dem König ꝛc.“ ausgeſtoßen 
hatten. Daß dieſe Leute von irgend einer Seite be⸗ 
zahlt ſeien, iſt nicht unwahrſcheinlich; von welcher, wird 
ſich vielleicht in den Verhören kundgeben. 

(Schwäb. M.) 


Genua, 15. Februar. Hier ſingt und jubelt man 
noch immer über die Konſtitution, wiewohl eine beſon⸗ 
dere Feier dafür nicht mehr ſtattfand. Es erheben ſich 
jetzt auch Stimmen der Ermahnung, daß es mit dem 
Jubel dabei nicht gethan ſei, ſondern daß eine ernſte 
Vorbereitung eintreten müſſe, um die neue Gabe ſo be⸗ 
nützen zu können, wie das Bürgerwohl es erheiſche. In⸗ 
deſſen ſteigt die Aufregung gegen die Auſtriachi fortwäh⸗ 
rend, und wird durch Ereigniſſe, wie die Verbannung 
der vornehmen Mailänder Familien genährt. Es kamen 
mehrere derſelben hierher, z. B. Borromeo. Man ſoll 
ihn auf den Stein des Balilla geführt und ihm Beiſtand 
und Rache gelobt haben. Ein Flugblatt kam dieſer Tage 
heraus: Canoni e non maschere (Kanonen, keine 
Masken), das wiederholt zur allgemeinen Bewaffnung 
auffordert. Der Karneval if freilich auch ſo gut wie nicht 
vorhanden, man ſieht und hört nichts von ſeinen Freu⸗ 
den. Dagegen vergnügt ſich jetzt ein großer Theil der 
Einwohner an der neuen italieniſchen Tracht, die 
man geſtern in langen Zügen auf dem Corſo erſcheinen 
ſah, von Sammt und Tuch, grün und ſchwarz, und die 
beſonders junge Leute ſehr gut kleidet. Heute lieſt man 
eine Proklamation des Gouverneurs an den Ecken der 
Straßen angeſchlagen, worin er die Genueſer auffordert, 
keine Furcht zu haben, und fortwährend den Freunden 
der Ordnung und des Fortſchritts zu vertrauen, dieſen 
aber dankt für ihr beſonnenes Benehmen. Es haben 
ſich nämlich an den Jubel⸗Abenden verkleidete Menſchen 
unter die Menge gemiſcht und Tumult zu erregen ge⸗ 
ſucht durch allerlei Ausrufungen, ſie wurden zum Theil 
gleich verhaftet, theils nahm das Volk ſelbſt Rache an 
ihnen, namentlich wurde einer von den Weibern miß⸗ 


Anordnungen wegen Beſiegelung, Unterzeichnung, Re- handelt. Geſtern Abend wurde wieder einer verhaftet, 
giſtrirung und Publizirung der Urkunde getroffen. — | der ſchrie: morte a Pio nono! f 
Folgen die Unterſchriften des Königs und ſämmtlicher (Schw. M.) 
Theater. 
Fc . 
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„Tauch' die ⸗ſe gold⸗ ne Fe: der ein und ſchreib' die fü = ßen Zei len.“ 


Eine goldene Feder möchte ich haben und füße Zei: ſttigen Breslauer Zeitung abgedruckte Kritik 


len möchte ich ſchreiben können, um Dir, lieber Leſer, 
heute ſo recht ins Herz zu reden. Oft ſchon hat mein 
Mund Dir bevorſtehende Kunſtgenüſſe verkündet, und 
oft biſt Du bereitwillig gefolgt, wohin ich Dich führte. 
Manches ſchlechte Konzert habe ich ſo gegen Dich auf 
dem Gewiſſen; denke jetzt nicht daran, verzeihe es! 
Manchen Thaler, ach, ich weiß es wohl, habe ich Dir 
auf dieſe Weiſe entlockt, grolle nicht mehr, vergiß ihn! 
Denke in dieſem Augenblick nur an den Jammer, an 
die Noth in Oberſchleſien! Höre nur den Angſtſchrei 
fo vieler Tauſende. Und wie bequem, lieber Leſer, 
kannſt Du Dir heute ein Anrecht auf den Himmel ge⸗ 
winnen! Du gehſt in's Theater zu gewöhnlichem Preife, 
börft die aufs Neue prächtig in Scene geſetzte Oper: 
„das Schloß am Aetna“ (Du brauchſt die in der ge⸗ 


Du n . erſt ae 
2 un auf wei olſter⸗ 
tem Sitze Dich wiegſt, trockneſt Du Thränen des Hun⸗ 
gers; während Du den edlen deutſch⸗romantiſchen Wei⸗ 
fen Marſchner's mit Vergnügen lauſcheſt, linderſt Du 
ein Elend; während Du mit ſcharfem Operngucker den 
verführerifchen Pas unſerer Tänzerinnen folgſt, verdienſt 
Du Dir ein Tabouret im Paradies dicht an Vater 
Abrahams rechter Seite. 
Lieber Leſer, komm alſo heute Abend ins Theater, 
thue den armen hungernden Oberſchleſiern, thue Dir 
und thue mir den Gefallen. Ich will mich dafür auch 
recht dankbar beweiſen; ich gebe Dir dafür das Ver⸗ 
ſprechen, für die Zukunft die unparteilichſten Kritiken, 
ſtets die reinſtk Wahrheit niederzuſchreiben. FT, ai 


nicht zu leſen). Wahrend 


Sohales und Provinzielles. 


„ Breslau, 24. Febr. Heute wurde der Conſi⸗ 
ſtorlal⸗Präſident von Uechtritz von dem General⸗ 
Superintendenten Dr. Hahn durch Vorſtellung der 
Mitg lieder des königlichen Conſiſtoriums und der theo⸗ 
logiſchen Prüfungs⸗Commiſſion in ſeinen neuen Wir⸗ 
kungskreis feierlich eingeführt, nachdem bereits am ge⸗ 
ſtrigen Tage die Vorſtellung der Büreau⸗Beamten ſtatt⸗ 
gefunden hatte. 


m 


Section für Obſt⸗ und Garten⸗Kultur. 


In der Verſammlung vom 11, Januar berichtete der 
unterzeichnete Sekretär nach einer Anſprache über den Zweck 
der Sektion, wobei er anführte, daß die Zahl der Mitglie⸗ 
der in der kurzen Zeit ihres Beſtehens ſchon 120 betrage 
und ſich fortdauernd vermehre, über die neueſten Erzeug⸗ 
niſſe in der Blumenkultur und beſchränkte ſich in dem für 
diesmal beſtimmten erſten Theile ſeines Vortrages auf die 
Anführung der neuen Baſtarde bei den beliebteſten Flroblu⸗ 
men, als: Roſen, Georginen, Pelargonien, Fuchſien, Cine: 
rarien, Calzeolarien, Lobelien, Azaleen, Rhododendron und 
Kamellien, wobei er bei den Roſen, namentlich auf die Ros a 
hybrida remontante aufmerkſam machte, welche in Zukun ft 
die Centifolien⸗Roſe wohl aus den Gärten verdrängen dürfte, 
da fie die Vorzüge dieſer mit denen der Rosa bengalensis 
und borbonica verbindet, namentlich aber zu verſchiedenen 
Zeiten des Sommers Blumen bringt. Wie ſchnell ſie in 
Frankreich, — im Lande der Roſenkultur, — in Aufnahme 
gekommen iſt, beweiſen die ſeit etwa 5 Jahren erzogenen, 
in Zahl von Hunderten ſchon überſteigenden, aber freilich 
noch im hohen Preiſe ſtehenden Baſtarde. Ref. empfahl 
namentlich Roſenliebhabern die Rosa hybrida rem., de la 
Reine, Vicomte de Belleval, Marechal Soult, Miroir de 
perfection, Reine Victoria, Comte de Paris, Prince Albert, 
Comte d'Eu, Aubernon, Alice Peal, Julie Dupont, Louis 
Bonaparte, Lady Fordwyk, Madame Laffay, Melanie Corny, 
Marquise Bocella, Clementine Seringe, Duchesse Montmo- 
rene u. a. m. — In der Verſammlung vom 25. Januar 
d. J. hatte ſich die Sektion mit der botaniſchen Sektion 
vereinigt. Hr. Prof. Dr. Göppert hielt einen Vortrag 
über die baumartigen Farenkräuter. Nachdem er 
über die Eigenthümlichkeiten und Verbreitungsverhältniſſe 
der Farenkräuter, einer höchſt zierliche Gewächſe umfaſſen⸗ 
den Pflanzenfamilie, geſprochen, und ſie unſern Cultivateuren 
zur beſonderen Berückſichtigung empfohlen hatte, beſchrieb 
er den Formenbau derſelben, der ſich von dem kleinen krie⸗ 
chenden Pflänzchen bis zur Baumform von 40—50 Fuß Höhe 
erſtreckt, und erörterte ihre phyſiologiſchen und anatomiſchen 
Verhältniſſe. Zum Belege derſelben legte er eine Anzahl 
der in den Sammlungen noch ſehr ſeltenen Farrenſtämme vor, 
welche er aus Weſtindien, Peru, Braſilien, Central⸗Amerika, 
Java und Neuholland erhalten hatte. — Hr. Schauer 
widerlegte eine in die öffentlichen Blätter übergegangene 
Nachricht, daß die ſogenannte Brodwurzel, Artorrhiza, wel⸗ 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau u. Natibor. 


enutzung des Pferdes beabſichtigt, 
fi eben im Verlage von F. A. Zerbig in Berlin erſchienene und in al⸗ 
Buchhandlungen, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin 
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che Lamarre Picquot aus Amerika nach Paris gebracht hat, 
als Erſatzmittel für die Kartoffel dienen könne, indem er 
anführte, daß dieſe Pflanze, zu den Helianthea, Sonnenblu⸗ 
men — gehörende, weder eine erhebliche Menge Zuckerſtoff 
noch Stärkemehl enthalte, und als perenairende Pflanze 
ihre Wurzeln erſt im zweiten und dritten Jahre vollkom⸗ 
men ausbilde, um welche Zeit ſie aber auch ſchon ſehr reich 
an Holzfaſern ſeien. — Hr. Graf v. Reichenbach von 
Bruſtave übergab der Sektion ein Geſchenk von 
100 Rthl. zur Beförderung ihrer Zwecke, wofür fie 
ſich erlaubt, hier nochmals öffentlich ihren ergebenſten Dank 
auszuſprechen. Nad byl, Secr. der Sect. 


Hirſchberg, 22. Febr. Leider iſt in dem Gebirgs⸗ 
dorfe Schreiberhau das Nervenfieber ausgebrochen; 
die Zahl der Kranken iſt bis auf 50 geſtiegen. So⸗ 
wohl von Seiten des königl. Herrn Landraths, Grafen 
zu Stolberg, als auch dem königl. Sanitätsrath, Herrn 
Dr. Schäffer, ſind die kräftigſten Maßregeln ergriffen 
worden, welche zu der Hoffnung berechtigen, eine wei⸗ 
tere Verbreitung werde dadurch verhindert werden. Um 


den arbeitskräftigen armen Bewohnern des Orts Ver⸗ 


dienſt zu verſchaffen und ſie zugleich täglich aus ihren 
Wohnungen zu entfernen, wo Anſteckung möglich wäre, 
iſt vom königl. Herrn Landrath ſofort angeordnet wor⸗ 
den, den Anbau der Straße nach Böhmen in Angriff 
zu nehmen. Montag den 22. Februar begannen die 
Arbeiten; welche große Wohlthat für ſo viele Ver⸗ 
dienſtloſe! (B. a. d. R.⸗G.) 


7 Katſcher (Kreis Leobſchütz), im Februar. Faſt 
in jeglichem dieſer Blätter ertönt der Hülferuf der Noth⸗ 
leidenden Oberſchleſier, und neue Klagen der Bedräng⸗ 
ten berühren täglich unſer Ohr. Der Sitz des Jam⸗ 
mers und des Elends iſt anerkannt der geſammte Kreis 
von Rybnik und Pleß, woſelbſt die Noth den Culmi⸗ 
nationspunkt erſtiegen. Doch wie ein hartnäckiges 
Erkranktſein eines Theils unſeres Organismus kurz 
oder lang auch andere Theile in Mitleidenſchaft zieht 
und dieſe bei mangelnder Pflege einem ähnlichen Siech⸗ 
thum anheimfallen, ſo auch hier. — Auch unſer Kreis, 
der ſonſt ſo gerühmte, er iſt zum Theil von ſeinem 
Höhepunkte herabgeſtiegen. Auch hier hat die Noth 
ſchon ſeit Jahren ihre Vorpoſten in Katſcher geſtellt. 
Allein auch damit iſt des Elends nicht genug. — Wie in Ryb⸗ 
nik, Pleß und deren Kreiſen, ſo iſt der Typhus auch hier 
zur vorherrſchenden Krankheitsform geworden und häuft 
nun Jammer auf Jammer. Im höchſten Grade kon⸗ 
tagiös, wirft er in Kurzem ganze Familien aufs Kran⸗ 
kenlager. Die Höhe dieſes Elends erfaßt nur, wer es 
ſieht. — So wüthet der Typhus auch hier und for⸗ 
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Leobſchütz, den 24. Februar 1848. 


Die neue Tapeten⸗, Bronce⸗ und 
ezierer, Ring, Naf, 

Lager von Ta 
ten, Fuge e Fame in 
weiße und bunte wollene Schnuren, Juaſtenhalter und Borten, in größter Auswahl 
gleichen Schtafjop ” sch 20 Sgr. an, Lehnſtühle von 6 Nat an. Sa 
Matratzen von 1½ Rt. bie 2 tl. Roßhaar⸗Matratzen von 7”, bis 9 Rtl. find nu vor 
reinen und neuen Roßhaaren gefertigt und ſtets vorräthig. 


Drrllich und 
in beſter en — 5 8 


Stonsdorfer Bierhalle im 


Heute, Freitag, große muſſkaliſche Abend-Unterhaltung. Anfang 7 uhr. 


dert feine Opfer, zu denen leider auch unſer hochwür⸗ 
diger Seelſorger, der brave, der bis zu ſeinem Tode 
pflichtgetreue fürſterzbiſchöfliche Commiſſarius, Herr Mo⸗ 
lerus, gehört, in welchem das Kirchſpiel den zärtlich⸗ 
ſten und liebevollſten Hirten betrauert und die Armen 
den beſten ihrer Helfer beweinen. Zwar iſt das Sterbe⸗ 
verhältniß bisher ein günſtiges geblieben, doch aber ſtei⸗ 
gert dieſe Krankheit die hier ſchon feſtgewurzelte Noth. 
Die betreffenden Ortſchaften allein ſind außer Stande, 
den Leidenden zu helfen, ſie können nur denen eine 
milde Gabe zufließen laſſen, die ihren täglichen Biſſen 
vor den Thüren noch Wohlhabenderer ſuchen. — O 


—U— 


— Die Kölniſche Zeitung erklärt, daß die Mit⸗ 
theilung der „Elberf. Zig,“, die Gräfin Landsfeld fei 
in Bonn eingetroffen und im „Hotel royal” abge⸗ 
ſtiegen, in das Gebiet der müßigen Erfindungen ge⸗ 
höre. 

— Darmſtadt.) Es ift letzthin durch Zeitungen die 
Nachricht verbreitet worden, daß ein hieſiger Arzt über 
den Tod der Gräfin Görlitz ein Gutachten abgegeben 
habe, deſſen Schlußanſicht dahin gehe, daß dieſelbe das 
Opfer einer Selbſtverbrennung geworden fei, welche, 
da ſie die geiſtigen Getränke geliebt habe, nach den 
vorliegenden Umſtänden nothwendig unterſtellt werden 
müſſe. Zur Widerlegung dieſer Anſicht, die früher im 
Publikum hin und wieder einigen Eingang fand, ha⸗ 
ben wir nur nöthig, mit der, auch durch die gericht⸗ 
liche Unterſuchung hinlänglich beglaubigten Thar ache 
zu antworten, daß die Gräfin nie zu dem Genuſſe 
geiſtiger Getränke hinneigte, daß ſie im Gegentheil ſeht 
einfach und mäßig lebte, ſohin durch ihren Lebenswan⸗ 
del in keiner Weiſe zur Annahme jener Vermuthun 
berechtigte. Das beſagte Gutachten, wenn es wirkli 
exiſtiren ſollte, zerfällt daher in ſich ſelbſt und kann 
demſelben unmöglich eine beſondere Bedeutung beige⸗ 
legt werden. (F. J.) 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn be⸗ 


trug die Frequenz in der Woche vom 6. bis incl. 12. 


Febr. d. J. 6412 Perſonen und 20055 Rtlr. 1 Sgr- 
2 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter und 
Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung 
durch die Controle. 

Bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ber 
trug die Einnahme im Monat Imuar 1848 für: 
30,537 Perſonen, Paſſagiergepäck⸗ Uebergewicht, 19 
Equipagen, 1,168 Ctr. 89 Pfd. Eilfracht, 131,332 
Ctr. 95 Pfd. ordinäre Fracht, Viehtransport und Extra⸗ 
ordinaria zuſammen 93,320 Rtl. 12 Sgr. 


Der in Nr. 43 dieſer Zeitung abgedruckte, von 
mir unterzeichnete Artikel, iſt von mir fo nicht ge 
ſchrieben worden. 


Rybnik, den 21. Febr. 1848. Dr. Kuh. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nim bs. 


In A. Goſohrrsky's Buchhandlung (L. F. Maske) in Breslau if fe 


Grüll, F. W. A., königl. Reg.⸗Dep.⸗Thierarzt zu Breslau, Anleitung 
den Gfandbeitezuſtand und die Krankheiten — ſchlach 
baren Hausthiere im lebenden wie geſch 
zu erkennen. Zum Gebrauch für Fleiſcher, Viehhändler und Landwirthe. 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 8. 
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Nach erhaltener Erlaubniß der hochlöblichen Regierung zu Oppeln beehre i ich er 
gebenſt Bu daß die ſeit 20 Jahren hier beſtandene eng 
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Theater ⸗ Repertoire. 
dreitag 5 
den in Oberſchleſien: „Das Schloß 
am % Romantiſche Oper mit Tanz 
in 3 en, Muſik von H. Marſchner. — 
Perſonen: Adelheid von Stauff, reiches 
Edelfräulein, Frln. Garrigues. Wra⸗ 
tislaw von Stauff, ihr Vormund und 
Oheim, Herr Puſchmann. Helene von 
Falkenburg, Frau Küchen meiſter. Wil⸗ 
helm v. Stahleck, Herr Kahle. Marcheſe 
dell' Orco, Herr Rieger. Fiametto, ſein 
Begleiter, Herr Campe. Blandine, Adel: 
heid's Zofe, Frin. Erdtmann. Caspar, 
Wilhelm's Knappe, Herr Gärtner. — 
Vorkommende Tänze: Im erſten Akt: 
Winzertanz, ausgeführt von den Fräu⸗ 
lein Roſenthal und Clara Stotz, und 
den Herren Müller und Haſenhut. Im 
zweiten Akt: 1) allgemeiner Tanz; 
2) italienischer Maskentanz, ausge: 
führt von den Fräulein Clara Stotz und 
Ro ſenthal und den Herren Müller und 
afenhut. Im dritten Akt: Enſemble⸗ 
anz der Nymphen und Furien, 
ausgeführt von dem ſämmtlichen Corps de 
Ballet. — Die Schlußdekoration des drit⸗ 
ten Akts iſt neu vom Theatermaler Herrn 
Schreiter. — (Die Hälfte der Ein⸗ 
nahme ſowie jeder e 
betrag ſind für die Nothleidenden 
in Oberſchleſien 1 
Sonnabend, neu einſtudirt: „Vicomte 
Letorieres“, oder: „Die Kunſt zu 
gefallen.“ Luſtſpiel in 3 Aufzügen, frei 
nach Bayard von Karl Blum. 
Entbindungs = Anzeige. 
Heute ift meine Frau von einem Mädchen 
entbunden worden. 
Zülz, den 22. Februar 1848. 
Dr. Höniger. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh 8 uhr erfolgte Entbindung 
„einer Frau Pauline, geb. Sommer: 
im ode, von einem todten Mädchen, beehre 
ch mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Berlin, den 22. Februar 1848. 

F. Schneider, 
ord. Lehrer an der königl. Realſchule. 
Entbindung 8 =: Anzeige. 

Die heute glücklich erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau von einem muntern Mäd⸗ 
chen zeige ich Freunden und Verwandten ſtatt 
leder beſondern Meldung ergebenſt an. 

Trebnitz, 22. Februar 1848. 

Seiffert, königl. Kreisthierarzt. 


Todes⸗ Anzeige. 
Unſere Univerſität hat den Verluſt eines 
durch Geiſt, Gelehrſamkeit und Charakter aus⸗ 
gezeichneten Lehrers zu betrauern. Herr Theo⸗ 
or Jacobi, Doktor der Philoſophie und 
ja perorbentticher Profeſſor in der philoſophi⸗ 
‚den e ſtarb heute, 32 Jahre alt, an 
en Maſern. Der Werth feiner wiffenschaft: 
lichen Leiſtungen ift anerkannt, und große Hoff⸗ 

nungen ſinken mit ihm ins Grab. 

Breslau, den 23. Februar 1848. 

Rektor und Senat 
der hieſigen königlichen Univerſität. 


Todes-Anzeige. 
* früh für die Seinigen und für die Wis- 
2 hschaft, der er sich geweiht, vollendete 
m 23. Februar Herr Professor Dr. Jacobi, 
itglied des Präsidiums unserer Gesell- 
schaft, welcher er bis zu den letzten Tagen 
eines Lebens eine unermüdete und erfolg- 
reiche Thätigkeit gewidmet hat. Innig be- 
auern wir seinen unerwartet schnellen Hin- 
tritt und mit Achtung und Dankbarkeit wer- 
en wir uns stets Seiner erinnern, 
b. Teslau, den 24. Februar 1848. 
a Präsidium der Schlesischen Gesell- 
schaft für vaterländische Cultur. 


Öppert. Ebers. Bartsch. Kahlert. 
G. Liebich. 
Todes ⸗ Anzeige. 


Mein treuer Haushälter Gottfried Weiß, 
48 Jahren in meines Vaters und nach 
eſſen Ableben in meinem Dienſte, ſtarb fanſt 
— Februar Nachmittags 6 uhr im 79. 
107 ig dun er bis zum letzten Augenblick 
rüſtig und geſund war, am Schlagfluß. 
blos — verliere ich und die Meinen nicht 
— en ſelten rechtſchaffenen und braven 
langen Zeſendern mehr noch einen, in dieſer 
drobten, theilnehmenden und 
g deſſen Andenken in uns 
s lebendig bleiben wird. 
W- d. 23. Febr. 1848. 
Kie 


Todes⸗ 


1 Be eige 

as während eines Ber 

Grodno 3 verhelralt el ihren, zu 

am 10. Januar d. J. erfolgte e ern 

ner innig geliebten Schweſter, der en mei: 
obanna Antoinette von ban 

ſen, gebornen Freiin von Diebitſch au 

ich allen ihren und meinen lieben Betzwunge 

ten und Freunden tiefbetrübt hierdurch an. 
Dresden, 22. Februar 1848. 


Caroline verw. Juſtizräthin Herrmann, 


geborne Freiin von Diebitſch. 


Herrn J. Hertwig aus Neiffe, zuletzt 

Namslau Seat Torben ich auf, die 

wußte Sache ſofort zu reguliren. - 
Lehmann, Gaſtwirth in Berlin, 


be 


zum Beſten der Nothleiden⸗ 


Todes Anzeige. 

Geſtern Abend 63, Uhr entſchlief meine 
geliebte Gattin Charlotte, geb. Hezel, 
zum beſſern Leben, nachdem ein Darmbrand 
ſchnell ihre irdiſche Hülle zerſtört hatte. Im 
namenloſen Schmerze bitte ich mit meinen 
6 trauernden Kindern entfernte Verwandte 
und Freunde um ſtille Theilnahme. 

Ratibor, den 23. Febr. 1848. 

8 Dr. Mehlhorn, 

Gymnaſial⸗ Direktor. 


Geſellſchaft der Freunde. 
Sonnabend den 26ſten d. M. 
Abend- Unterhaltung im „blauen Hirſch.“ 

Die Direktion. 
Herzlichen innigen Dank 
dem Herrn Dr. Menſchig, der meine Toch⸗ 
ter Emma zu wiederholten Malen von ſehr 
ſchweren, lebensgefährlichen Krankheiten heilte; 
der Allmächtige erhalte ihn zu unſerem und 
unſerer Nebenmenſchen Glück noch recht lange 
in ſeinem erfolgreichen Wirkungskreiſe. 

Breslau, den 23. Februar 1848. 

Verwittwete Ober⸗-Amtmann 
Claaſſen. 

Im Verlage von A. L. Ritter in Arns⸗ 
berg erſchien ſoeben und iſt in der Buchhand⸗ 
lung von G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), bei 
Th. Henſel (vormals Terck) in Leobſchütz, 
bei Heiniſch in Neuſtadt und bei Koblitz 
in Reichenbach zu haben: 


Nachtrag 
zu der zweiten Auflag der 


Allgem. Depofital : Ordnung 


on 
M. F. Eſſellen. 
Enthaltend die ſeit dem Jahre 1840 be⸗ 
kannt gewordenen Zuſätze und Erläu⸗ 
terungen. 
Preis 6% Silbergr. 
Bea ee 
Heut ſind von einem wohllöblichen Vor⸗ 
ſtande der Geſellſchaft Urania zur Weiter⸗ 
er für die nothleidenden Oberſchleſier 
28 Rthl. 4 Sgr. 3 Pf. 
hier eingegangen, was wir hiermit auf Ver⸗ 
langen bekannt machen. 
Breslau, den 23. Februar 1848. 
Der Convent der barmherzigen Brüder. 
Floridus Philipp, Prior. 
Fortſetzung der großen Auktion von 


Stück importirten feinen und mittleren Ei⸗ 
garren heute und die folgenden Tage, früh 
von 9—12 uhr und Nachmittags von —4 
Uhr, in dem Comtoir Albrechtsſtraße Nr. 7. 


Tafelbouillon, 


ein paſſendes Geſchenk für die 
Nothleidenden in Schleſien, iſt 
zu dem außergewöhnlich billl⸗ 
gen Preiſe pro Pfd. 15 Sgr. 
zu haben bei Gottlieb ſon, 
Kloſterſtraße Ne. 91 in Ber⸗ 
lin; bei Abnahme von Partieen 
einen angemeſſeuen Rabatt. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
Sonnabend den 26, Februar ladet ergebenft 


ein: G. Springer, zur Stadt Danzig, 
Matthiasſtraße Nr. 27. 


Zittauer Bier⸗Halle. 


Freitag Militär Horn: Konzert und 
Wurſt⸗Abendbrot. 


Rittergüter⸗ Verkauf. 
Ein Rittergut den Preis von 250,000 Rtl., 
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ſämmtlich in Niederſchleſien belegen, ſind mir 
von deren Beſitzern zum Verkauf übertragen 
worden, und wollen Kaufluſtige entweder per⸗ 
ſönlich oder in portofreien Briefen ſich an 
mich wenden und werde ich dann alle ge⸗ 
wünſchte Auskunft gern ertheilen. 

Freiſtadt in a 20. Febr. 1848. 

J. E. Neumann. 

Ein Rittergut, in der ſchönſten Gegend, 

an der Eiſenbahn, welches in guter Kultur 


— 55 beſonders viele Annehmlichkeiten bietet, H 


e ich preismäßig mit mäßiger Anzahlung 
zu verkaufen. } 
Tralles, Altbüßerſtraße 30. 


Beſten Alaun 


in . Genen ern nn billigft 


Eduard Worthman 
Schmiedebrücke 51, im Weißen Haufe. 
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. Im Verlage von Gra Barth und Comp. in Breslau und Op 
nen und durch alle Babenberg zu bezichen, in Brieg durch J. F. 87 


eln iſt erſchie⸗ 
egler: 


Der Ritter von Gwynne. 
Eine Erzählung aus den Zeiten der engländiſchen Union, 
von Charles Lever, . 
Verfaſſer von „Harry Lorrequer's Bekenntniſſe,“ „Jack Hinton von der Garde,“ 


„Tom Burke,“ „O'Malley, der iriſche Dragoner,“ „D’Donoghue, „Arthur 
O'geary,“ „Die Nevelles von Garretstown“ ꝛc. 


Auf Veranſtaltung des Verfaſſers aus dem Engliſchen überſetzt 


von Dr. 


G. N. Bärmann. N 


3 Bände in 6 Heften. 8. broch. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Eiſenbahn Geſchichten 


oder einige Kapitel aus der 


Romantik der Eiſen bahnen, 


von Charles Lever, { 
Auf Veranſtaltung des Verfaſſers aus dem Engliſchen überſetzt 


von Dr. Walther. 


Eine möblirte 


8. broch. 12 Sgr. 


ofſtube 


am Naſchmarkt iſt für einen anſtändigen ſtillen Miether ſofort zu vergeben. wie bei 


Eduard S 


ern entliche Bekanntmachung. 
8 
ſolches zur Anfertigung von Gewehrkugeln 
erforderlich iſt, ſollen für das Jahr 1848 
3200 Centner, wovon für die Artillerie⸗De⸗ 


pots zu 
Küſtrin 500 Gentner, 
Danzig 3500 75 
Magdeburg 1100 15 
Minden . 500 77 
Jülich n 
Saarlouis 8 


beſtimmt ſind, beſchafft werden. 

Lieferungsluſtige werden daher aufgefordert, 
ihre Offerten reſp. für die ganze oder theil⸗ 
weiſe Lieferung unter Angabe der Preiſe für 
den Centner preußiſch Gewicht bei freier Ab⸗ 
lieferung an den genannten Orten bis zum 
1. April d. J. an das unterzeichnete Artil⸗ 
lerie⸗Depot portofrei, unter der Bezeichnung 
„Submiſſion auf Lieferung von Blei“, 
einzuſenden, und bleiben ſolche von da an 
zwei Monate an ihre Gebote gebunden. Die 
näheren Bedingungen in Bezug auf die Lie⸗ 
fernen können bei uns eingeſehen und wer: 
en an Auswärtige auf Verlangen ſchriftlich 
mitgetheilt werden. f 

Breslau, den 10, Februar 1848. 

Königliches Artillerie⸗Depot. 


Brau⸗ und Brennerei⸗ Verpachtung. 

Das Brau⸗ und Brennerei⸗urbaär des Do⸗ 
minii Wernersdorf, im Kreiſe Bolkenhayn, 
von jeder der Städte Bolkenhayn, Landes⸗ 
hut und Kupferberg 1 Meile entfernt, ſoll 
von Johanni d. J. ab wieder auf 3 Jahre 
im Wege des Meiſtgebots verpachtet wer⸗ 
den. Hierzu iſt ein Licitations⸗Termin 

auf den 9. März d. J. Vorm. 

10 u 


r 
in der herrſchaftlichen Amtswohnung hierfelbft 
angeſetzt, zu welchem Pachtluſtige, die ſich 
über Zahlungsfähigkeit und ſonſtige Quali⸗ 
fikation genügend ausweiſen können, eingela⸗ 
den werden. Die Pachtbedingungen ſind von 
jetzt an täglich bei dem unterzeichneten Wirth⸗ 
An Aare einzuſehen. Hiernach wird be⸗ 
merkt, daß der hieſige, an ſich bedeutende 
und volkreiche Ort, beſonders von der, durch 
denſelben führenden Chauſſee zwiſchen Lan⸗ 
deshut und Hirſchberg, auf der, außer vielen 
Perſonen⸗Verkehr, noch ſtarker Steinkohlen⸗ 
Transport ſtattfindet, ſehr belebt und ver 
kehrreich iſt, und daß das zu dem Urbar ge⸗ 
hörige, vor einigen Jahren neu erbaute und 
geräumige, für Gäſte ſehr bequem und freund⸗ 
lich eingerichtete, mit bedeutendem Inventario 
veſehene Wohn: und Gaſthaus, mit zugehö- 
rigen gewölbten Stallungen und Remiſen, 
dicht an der genannten Chauſſee und in der 
Mitte des hieſigen Ortes liegt. 
Werners dorf den 7. Februar 1848. 
Das reichsgräflich Hochbergſche Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt. 


Verkauf. 

Im Elbthale, % Stunde oberhalb Meiſ⸗ 
ſen, an der Dresdner Chauſſee, iſt ein herr⸗ 
ſchaftlich für Sommer und Winter eingerich⸗ 
tetes Landhaus mit Stallung, Waſchhaus ꝛc. 
und dazu gehörigem, gut beſtelltem Wein⸗ 
berge, auch wohl eingerichteter Winzerei und 
Kellerei zu verkaufen, 

Das Grundſtück empfiehlt ſich durch feine 
reizende Lage am Spaargebirge, durch die 
Ausſicht auf den Fluß, die Landſtraße, das 
Schloß Siebeneichen und feine herrliche um⸗ 
gebung, auf den Dom und die Brücke von 
Meiſſen ge fo, u 1258 ſeine innere ſolide 
und zweckmäßige Einrichtung. 

Nähere Auskunft ertheilt der Advokat 

Schenfler II. in Meiſſen. 


i thalt 
Die mehrfachen Anfragen über Aufen 
und Beſinden meines Schwiegervaters, des 


errn E. H. Krane, welcher früher in 
den Jun zu Klettendorf, Loſſen, 
Brieg dirigirte, veranlaffen mich zu der nach⸗ 
träglichen Anzeige, daß derſelbe, aus ungarn 
ehrt, am N i 
— Ga a Des Seligen biederer Cha⸗ 
rakter ſichert ihm gewiß ein Andenken bei ſei⸗ 
nen vielen Freunden in Schleſien. 
Steins bei Schmiedeberg. 
Der Kaufmann W. N. Francke. 


edarf an weichem Muldenblei, wie 2 
dem frühern Termine wegen nachgewieſener 


14. Dezember v. J. bei 


ubert, am Rathhauſe, vorm. Fiſchmarkt 1. 


Bekanntmachung. > 
Im Wege der Exekution follen, da es in 


Zahlung, reſp. Friſtbewilligung, zum Verkauf 
nicht gekommen, anderweitig den 

28. Febr. d. J., Vorm. 10 Uhr, 
in Loslau zwei Dampf⸗Brenn⸗Apparate gegen 
ſofortige Baarzahlung an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, wozu ich Licitanten einlade. 

Rybnik, den 26. Januar 1848. 

Der Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Wittkowitz. 
a Holz⸗Verkauf. : 

Freitag den 3. Mar d. af Vormittags 
von 10 Uhr ab, ſollen im Gerichts⸗Kretſcham 
zu Clarencranſt: 1) aus dem Schucsbezirke 
Rudau: 12 Stück ſtehende Eichen, abgeſchätzt 
auf 1 Klafter Nutzholz, 7% Klafter Scheit⸗ 
holz, 35% Klft. Aſtholz, 1½ Klft. Stockholz 
und 2 Schock Reiſig; 40 Stück ftehende 
Birken, abgefhäst auf 85% Klft. Scheitholz, 
1% Klafter Aſtholz und 2 Schock Reifigs 
8 Stück ſtehende Erlen, abgeſchätzt auf 15% 
Klafter Scheitholz, / Klafter Aſtholz und 
„ Schock Reiſig; 2 Stück ſtehende * 
abgeſchätzt auf J Klft. Scheitholz, % Klft. 
Aſtholz, ½ Schock Reiſig; 1 ſtehende Rüſter, 
abgeſchätzt auf 24 Kift. Scheitholz, „ Rift. 
Aſtholz und ½ Schock Reiſig; — D aus 
dem Schutzbezirke Daupe: 27 Stück ſtehende 
Erlen, abgeſchätzt auf 7s Klft. Nutzholz, 
8 / Klft. Scheitholz, Yes Klft. Aſtholz 
und 3 Schock Reiſig; außerdem an einge⸗ 
ſchlagenen Hölzern und zwar 7 Stück Erlen 
Nutzholz, 1 Stück Birken Nutzholz, 4 Klft. 
Erlen Scheitholz, 80 Stück Kiefern Bauholz, 
15 Klft. Kiefern Scheitholz und 3 Schock 
Reiſig, öffentlich verſteigert werden. Die 
Förſter Klein zu Rudau und Englicht zu 
Daupe werden die Verkaufshölzer auf Ver⸗ 


langen an Ort und Stelle vorzeigen. 
Zedlitz, den 22. Februar 1848. 
Der k. Oberförfter Blankenburg. 


Brau⸗Urbar⸗ Verpachtung. 

Die herrſchaftliche Brauerei zu Pannwitz, 
Trebnitzer Kreiſes, 1 Meile von Auras, 2 Mei⸗ 
len von Breslau belegen, wird mit Termin 
Johanni d. J. pachtlos und ſoll anderweitig 
auf drei Jahre meiftbietend verpachtet wer⸗ 
den. Hierzu iſt ein Termin auf den 10 ten 
März d. J. Vormittag 10 uhr anbe⸗ 
raumt, wozu Pachtluſtige und Cautionsfähige 
hiermit eingeladen werden. Die Bedingun 
ſind bei unterzeichnetem Wirthſchafts ht 
vom 30ſten d. M. ab i 

Pannwitz, 23. Februar 1848. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Auktion am 26. d. M. Nachm. 
2 Uhr in Nr. 42 Breiteſtr. von Rheins, 
Franz⸗, Champagner⸗ und Ungar⸗Weinen, 


ſowie eine bedeutende Partie 9 n und 
At, Mannig, Fe Ra. 
Auction. Am 28. d. M. Vorm. 9 Uhr 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtr. zuerſt Utenſilien 
aus einer Reſtauration, als: Tiſche, Stühle, 
edge 
Bi und ard, 
deen 75 und div. Hausgeräthe 
Dir Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
bis S800 Sack 
gute gelunde Speife: Kartoffeln 
find ab hier billig zu Haben; und ertheilt 
ierüber Näheres der Gaſthausbeſttzer — 
änchen, weißes Roß, Nikolaiſtraße, von 
3.2 1 Uhr und Nachmittags von 
Breslau, den 2. Februar 188. 
Eine privilegirte Apotheke 
mit bedeutendem ki ab iſt Be Provin⸗ 


zial⸗Hauptſtadt Preußens mit einer Anzah⸗ 
lung von 25,000 Rtlr. unter fehr ‚glinftiger 


Bedingungen zu verkaufen. Hierauf Re 1. 


tirende werden erſucht, ihre Adreſſe, mit K. 
P. e an die Handlung Stockgaſſe 
Nr. in Breslau franko einzuſenden. 


Hinterhäuſer Nr. 10, 1 Tr., werden 
alle Arten Eingaben, Vorſtellun⸗ 
gen und Geſuche, Inventarien, 
Briefe und Kontrakte angefertigt 


Mein hier be * 

Kommiſſions⸗Waar er 
vorzüglicher a erfinten, Büchſen, Büchs⸗ 
flinten, einfacher, Doppel⸗, vier⸗ und ſechs⸗ 
läuffger Terzerols, Reiſe⸗ Scheiben: und 
Damen⸗Piſtolen, Jagdrequiſiten jeder Art, 
patent. Sparlampen, Schiebelampen, Ofen⸗ 

Requiſiten; 
Steinauer Thon⸗Waaren, 
als: Ziergefäße, Vaſen, Blumentöpfe, Epheu⸗ 
kaſten, Conſole, Statuetten, Figurengruppen, 
Büſten, Thierköpfe, Reliefs, Kühlgefäße, 
Briefbeſchwerer, Schreib- und Feuerzeuge, 
Tabakbüchſen, Oefen ꝛc. in reicher Auswahl; 
Niederlage u 

patent. Waldwollen⸗Fabrikate, 
als: Matratzen, Decken, Kiſſen, Unterröcke, 

Unterbeinkleider, unterjacken, Sohlen, 

Waldwollenöl; 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
durch ununterbrochene Verbindungen mit Ber⸗ 
lin und Breslau ſtets im Beſitz der neueſten 
Piecen; 

ſowie die von mir vertretenen Agenturen: 
der Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 


Colonia“ 

der Krausportberſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft edu 5 

der Leipziger Lebensverſicherungs⸗ 


Geſe aft, 
der Metallbuchſtaben⸗Fabrik von 
J. Thouret, 
erlaube ich mir hierdurch freundlicher Beach⸗ 
tung zu empfehlen. 

Gleichzeitig empfehle ich mich zur ueber⸗ 
nahme von weiteren Kommiſſions⸗Lagern, wie 
zu Incaſſo⸗Geſchäften. 

Glatz, im Februar 1848. E. Rutſch. 


Rittergutskauf. 


Ein vortheilhaftes, am liebsten an 
einer Eisenbahn belegenes Rittergut 
in Schlesien, der Lausitz, Neumark, 
oder auch bei vorzüglicher Lage im 
Posenschen, mit gutem Acker und 
Forst wird gesucht bei einer Anzah- 
lung von 40 bis 100,000 Rthl. Ei- 
genthümer wollen Adressen mit ge- 
nauer Angabe der Bodenbeschaffenlieit 
und der Forderung unter B. V. poste 
restante Berlin gelangen lassen. 


Eiſen⸗Einkauf. 


Schmelz⸗, Guß⸗ und Maſchinen⸗Bruch⸗Ei⸗ 
ſen wird bei mir gekauft und zahle die höch⸗ 
ſten Preiſe. Auch ſind daſelbſt alle Sorten 
Werkzeuge zu verkaufen. 


Samuel Pinoff, 


goldene Radegaſſe Nr. 7. 


Leinenbleichbeſitzer, 


welche auf die neue, auf der Bleiche zur wei⸗ 
ßen Au eingeführte Naturbleiche für Leinen 
und Leinengarn reflektiren, wobei ohne An⸗ 
wendung ſcharfer Mittel die Bleiche um 60 
Prozent wohlfeiler und von 6 bis 9 Wochen 
auf 14 Tage abgekürzt wird, belieben ſich 
ſchleunigſt noch bei der Redaktion der Poly: 
techniſchen Zeitung in Nürnberg anzumelden. 


Ein militärfreier junger Mann ſucht als 
Wirthſchafts⸗Beamter oder als Wirthſchafts⸗ 
Schreiber zu Oſtern ein Unterkommen. 

Herr Kaufmann Reimann, Nikolaiſtraße 
Nr. 21 ertheilt gütigſt nähere Auskunft. 


Gaſthof⸗Verkauf. 
Eines der renommirteften Etabliſſements 
hierorts, ſowie mehrere der beſuchteſten aus⸗ 
wärtigen Gaſthöfe und verſchiedene kleinere 
derartige Geſchäfte ſind durch mich zu ver⸗ 
kaufen; ich kann aber nur ernſtlichen und 
zahlungsfähigen Selbſtkäufern nähere Aus⸗ 
kunft ertheilen. 
S. Militſch, Biſchofsſtr. 12. 
Ein underheiratheter Aktuar Kann bei dem 
unterzeichneten ſofort eine Anſtellung antreten. 
Oppeln, den 23. Februar 1848. 
Müller, Auctions⸗Commiſſarius. 


— —4Fkjũw — — 
Beachtenswerthes. 
Ein unverheiratheter, ſowohl praktiſch als 
cheoretiſch auf bedeutenden Gütern ſehr aus⸗ 
gebildeter Dekonom, der auch feiner Militär: 
Pflicht Genüge geleiſtet, wünſcht unter ſoli⸗ 
ver aunfprüchen entweder als Oekonom oder 
Rentmeiſter eine ſeinen Fähigkeiten angemeſ⸗ 
ſene anderweite Stellung. Näheres durch 
üller, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7, in 


* * 


reslau. 
„% er Fe EEE A EEE 
Wer Kapitalien ſicher und vortheilhaft an⸗ 


r 
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Am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 11 u. 12 
iſt eine Wohnung in der Zten Etage von 
Oſtern ab zu vermiethen. 
im Gewölbe. 

Ju vermiethen 
iſt Hummerei Nr. 4 die erſte Etage, beſte⸗ 
hend in 75 1 re und Boden- 
elaß. Das Nähere im Comptoir id⸗ 
ws wo Nr. 39, 1 n 


N 


2 N 

een w ws 1 
Ohlauerſtraße Nr. N iſt die dritte $ 7 
Etage zu vermiethen und zu Oſtern J 
zu beziehen. Rn 


i Eine moͤblirte Stube ift mit oder ohne 
Kabinet zu vermiethen, Heiligegeiſtſtraße 21, 
par terre rechts. 

Zu vermiethen und zu beziehen: 

1. Tauenzienſtraße Nr. 30 eine kleine Woh⸗ 
nung, von Oſtern d. J. ab; 

Stockgaſſe Nr. 15 eine Wohnung in der 
1. Etage, beſtehend in mehreren Stuben 
mit Zubehör, von Oſtern d. J. ab; 
Vorwerksſtraße Nr. 12 mehrere kleine 
Wohnungen, ſofort reſp. von Oſtern 
d. J. ab; 

Siebenhubenerſtraße Nr. 20 zwei kleine 
Wohnungen, von Oſtern d. J., und drei 
größere ſofort; 

Meſſergaſſe Nr. 20 eine Wohnung in der 
Aten Etage von 2 Stuben mit Zubehör, 
ſofort reſp. von Oſtern d. J. ab; 

Salzgaſſe Nr. 4, 6 u. 7 eine Wohnung 
von mehreren Piecen nebſt Zubehör, 
desgl. eine kleinere von Oſtern d. J. ab. 

Das Nähere beim Kommiffionsrath 

Eine Wohnung von 2 Stuben, Küche, Kel⸗ 
ler und Bodengelaß, und eine von 1 Stube, 
Küche und Beigelaß iſt zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen: Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
Nr. 60. Näheres im Bäckerladen. 

In den Häuſern Mühlgaſſe Nr. 2 und 3 
find die erſten Stockwerke von 5 und 6 heiz⸗ 
baren ſchönen Wohnungen, Küche, Keller 
und Bodenraum von Oſtern ab zu vermie⸗ 
then und zu beziehen. Das Nähere in der 
Mühle auf dem Sande. 

Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen find drei elegant möblirte 
Vorder⸗Zimmer im erſten Stock, durch ein 
Entree verſchloſſen, Neue Schweidnitzerſtraße 
Nr. 4a, ganz oder getheilt. 

Eine freundliche Stube mit oder ohne 
Möbel, iſt zu Termin Oſtern zu vermiethen. 
Das Nähere weiſet nach Rendant Schnei⸗ 
der, Oder⸗Vorſtadt, Salzgaſſe 1, 2 Stiegen. 


Scheitholz⸗Verkauf. 

In dem Polniſch⸗Würbitzer Dominial⸗Forſt 
bei Conſtadt ſtehen 600 Klaftern ſtarkſcheiti⸗ 
ges birkenes und erlenes Leib⸗ und Kloben⸗ 
holz am Flößbach aufgeſtellt zum Verkauf. 


R Friſche reine 
Lein⸗Kuchen 


ſind zu haben in Blaſchke's Oel⸗Mühle, 
Breslau, Werdermühle. 

Zwei ſehr praktiſche engl. Liniir⸗ 
Maſchinen find zu dem höchſt dilli⸗ 
gen Preiſe von 50 Rthl. per Süd zu 
verkaufen. Das Nähere erfährt man auf 
n Anfragen unter der Chiffre N. 

C 25. durch die Handlung Stockgaſſe 
Nr. 28 in Breslau. 

1400 Nthlr. 
werden zur erſten pupillarſichern Hypothek 
auf ein Landgut von 116 Morgen Areal, 
ohnweit Breslau, geſucht. — Das Nähere 
Stockgaſſe Nr. 14, eine Stiege, links. 


Friſche ſtarke Haſen, 


geſpickt 13 . friſche Rehkeulen von 1 Rtlr. 
bis 1 Rtlr. 20 Sgr. Friſche böhmiſche Faſa⸗ 


2. 


ſind zu 825 * — Förſter H 
aufen bei dem kgl. Förſter Hrn. 
Bischof in Eedmannddorf bei Hirſchberg. 


N Auſchbeng. 
Friſche ſtarke Hafen, 
gut geſpickt das Stück 13 Sgr., fo wie auch 
friſches Nothwild, von der Vorderkeule das 

Pfund 2% S a 
Frühling, Wüdhändlerin, 
Ring Nr. bim . — Becher. 


450 . 


Näheres daſelbſt 


Gutsbeſitzer, welche geſonnen wären, nach der jetzt in B ibli : 
Milch in einen Verkaufskeller zu liefern, finden 2 — a * 
Meſſergaſſe Nr. 3, par terre, kautionsfahige Abnehmer. 5 4 


we Obſtbaumſchule zu Krelkau. 
ige Tauſend Schock Wildlinge von Aepfeln, Birnen und Kirſchen, ein, zwei, dre 
Fuß und darüber hoch, fo wie Birnquitten, hochſtämmige veredelte Aepfel, Birn- und 
Kirſchbäume, einige zwanzig Schock Zwergbäume von Aepfeln und Birnen, auf Johannis“ 
und Quittenſtamm veredelt, Pfirſichen und Aprikoſen ſind, um meine Baumſchule nur um 


etwas zu verkleinern, ſehr billig zu verkaufen. Die geehrten Beſtellungen ſind ine 
Frau und Sohn zu Krelkau bei Münſterb i ei rd 
Grafenort, im Februar 1848. een enen, 


Peicker, Pomologe. 


Te ran nn Be 
Bei der fortwährend gelinden Temperatur dürfte di on i 
dieſen . 11 — fa werden, 2 ee 

Wir erlauben uns deßhalb die ergebene Anzeige zu machen, daß, ſobald 
8 N dieß erfolgt, auch ſofort der Bugſir⸗Dienſt der Dampfſcheſe der does 
- Seehandlung zwiſchen hier und Stettin beginnen wird, und etwanige Ein’ 
ladungen von Gütern ſchon jetzt in Stettin veranlaßt werden können, indem die dort be 
findlichen Schleppſchiffe zur Aufnahme derſelben bereit ſtehen. 

Frankfurt a. O., den 23. Februar 1848. 


Herrmann u. Comp., 


Agenten der königlichen Seehandlungs⸗Dampfſchifffahrt 
Spediteure der Niederſchl. Märkischen — ’ 


Etabliſſemants⸗Anzeige. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich in dem bisher von 
mann Berlin hierorts inne gehabten Lokale: Herrn Ger 


Biſchofs⸗Straße Nr. 15, vis-A-vis dem Hotel de Sileſie, 
eine Tabak⸗ und Cigarren⸗Handlung, 


verbunden mit Kommiſſions⸗ und Speditions⸗Geſchäft, unter der Firma 


Michaelis und Comp. 


eröffnet habe. Ich empfehle demnach mein wohlaſſortirtes Lager in Tabaken und Eigar⸗ 
ren einer geneigten Beachtung, und werde das mir zu Theil werdende Vertrauen durch 
prompteſte und reelſte Bedienung zu erwerben und dauernd zu erhalten bemüht ſein. 


Breslau, den 15. Februar 1848. Theodor Michaelis. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 24. Februar 1848. 


Ein geübter Feldmeſſer (guter Zeichner) 
ſucht ſogleich oder zum Frühjahr, gleichviel 
wo, bei einer Behörde, Eiſenbahn (als Bü⸗ 
reau- oder prakt. Arbeiter) oder auf Gütern 
u. ſ. w. (auch als Gehülfe) Anſtellung. An⸗ 


erbietungen ſogleich im k. Int.⸗Comt. zu Ber: Sorte: beſte mittie geringſte 
lin — 75 frei abzugeben. 5 Weizen, weißer 68 Sg. 63 Sg. 56 © 

Baldiges Unterkommen zweier Penfionäre | Weizen, gelber 3 „ 30 „ 54 „ 
auf den fürſtlich von Hatzfeldſchen Admini⸗ Roggen N 
ſtrations⸗Gütern weiſet nach Herrmann | Gerfte-...... „ 
Lewin, Oderſtraße Nr. 7, in Breslau. Hafer 20% „ 20% „ DM „ 


Breslau, den 24. Februar 1848. 
Geld: und Fonds ⸗Courſe. 


Holl. Rand⸗Ducat wei 1% Or- Herz. Bol. Pfandb Brf. Sw. 
oll. ⸗Ducaten — Poſ. Pfandbr. Zf. — 
Kaiserliche dito — | ee e 
Friedrichsd or — | — Schleſ. Pfobr. a 1000 Rtl. 3 96, — 
oui de e a ia — 111 ½ dito L. B. à 1000 4 100 44 2 
Poln. Courant — 1.97 dito dito 3% @u | — 
Oeſterreichiſche Banknoten — [103% ulte Poln, Pfandbriefe. 4 95½ — 
N I — [Reue dito dito. — 997 85 
. ntheile.... = EINE in. Part. Obligati 61 — 
oIlfIif Sau se 9 | — > 
resl. Sta at. — dito Anl. £ AR — 
dito Gerecht. dito 4 97 | — 1 | 
Eifenbabn : Metien. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freibrg. .. 3f. 4 — | 99 Riederſchl.⸗Mrk. Ser. III. 3f. 5 101 — 
dito dito Prior, «4 | — — [Wilhimsb. (of, Sberbg. 4 — 
Oberſchleſiſche Litt. A... 3½ 103 ½% — feiſſe⸗Brieger : 47 — 
dito F — 97% Berlin⸗ Hamburger P — — 
dite Prior... 4 — | — [Köln⸗ Mindener 3 93¼ — 
Krakau⸗Oberſch lll. . 61 160 — ISächſiſch⸗Schleſiſche 5 — — 
Niederſchl.⸗ Märk. 3½% 85½ — Friedrich⸗Wilh.⸗Nordb. + 2 33%, 
dito dito Prior... 4 — | — |Pofen-Stargarber ...... : nt Mens 
dito dito dito. 5 102% — 
Wechſel⸗Courſe. 

Amſter damn 2M.“ — 143 ½% Hamburg.. 4 
— uensenerersene 3 2 r n Lei 3 a; ER 
HIER e I K nden 2 
dito eee 4.8 — 69% Paris Immer] Ze 
Frankfurt a. M..... 2M. — Pr 2 M. — 102% 

Hamburrr̃ g in,, 4 


Berliner Eiſenbahnaetien⸗Coursbericht vom 23. Februat 1848. 
Niederſchl 3½ % 85 ½ etw. bez. Rheini 83 bez. 
; ne u 190 Br, * se Prior St. 4% 88 Br. 
dito 5% 102 ½ Br Quittungsbogen. 
Br. Nordb. GSdr. Wilh.) 4% 54% bie 55 u. 54% 


dito . 

dito 5 9 97 101¼ 

Niederſchl. Zweigb. Prior. 59 Br. bez. u. Br., ı F 
0 vl y Poſen⸗Stargarder 4%, dr, en 


Oberſchl. Litt. A. 31, % 103 % Br. x 
dito Lit. B. 3 97%, Gld. onds-Gourfe, 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% — Staatsſchuldſcheine 3½ % 91”, bez. 


Krakau⸗Oberſchl. 4% 60% be Poſener Pfandbriefe 58 1013, Br. 


5 bez. 


Köln⸗Minden 3% % 93 ½ u. dito dit yo 1 
dito pal. 4776 08 bez. u. Br. Polniſche dito ate 4% 65 422 1% 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% 91% Br. dito dito neue 4% 94%, Br. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


—— — . ——— 

820 fte 1 erden wegen nuſge e der Cyder (Obſtwein), 
dee ae e e en e e we ee 5 
erwarten fteht,) wecche bei mächtiger Br Abnahme von größeren Quantitäten bedeu⸗ n De inneres. 4 feuchtes] Wind. Gewölk. 
uefa ke aer eas Bligen, eng gr. na ee. 

nkaufe, weſſe auch nur zur ntholerih f 
Theilnahme am Mitbaue billig angeboten, je⸗ Roſenthalerſtraße Nro. 9. Abends 10 uhr. 26 11, 92 , 4, 10 3, 4] 1, 3 [38° S] badbheiter 
doch Unterhändler verbeten, e nenen Morgens 6 uhr. 7 0, 86 ＋ 3, 90. 2, ; 45° * 

Unter Umftänden könnte vielleicht ein ein⸗ Für Pharmaceuten Rachmitt. 2 ur 2,18+ 4, 601+ 1 6 1 2 43° &® — 
trägliches 8 in Zahlung an- ſind noch einige annehmbare Gehülfenſtellen Minimum. 26 11, 92 7 3, 90 2, 1] 1, 0 |30° 
ei den franko erbeten sub zu Termin Oftern nachzuweiſen in der Dro⸗ Maximum. 27 2, 180 4, 80 5, 7| 1, 3 |80° 

Adreſſen werden fr sub G. H. guerfe⸗Handlung f 
poste restante Breslau. do Och. ‘ Temperatur der Oder 0, 0 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


